| 
| Annoncen» 


Breiteſtraße 20, 
Grätz bei J. Streiſand, 
eſeritz bei Ib. Matthias, 
reſchen bei 3. Jadeſohn. 


Ar. 192. 


. 
MN 


ua 


ſcheinende Blatt beträgt vierteljährli 
fen 4½ Mark, für ganz Deutſchlan 


en Reiches an. 


Zum Guartals⸗Wechſel 

zen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
eit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
Won folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
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Welthandel und Weltmünze. 


a Mer die verlockenden Inſchriften, die in buntem Wechsel 
N Unn usbängefäilber der Bimetalliſten geſchrieben werden, 
c fangene anzulocken, gehört auch die Zuſammenſtellung 
0 Welthandel und Weltmünze. Es iſt hundertmal geſagt 
Eu daß die Weltmünze eine einheitliche nicht zu fein braucht, 
g at ſein ſoll und nicht ſein kann; daß aber die Edelmetalle 
Ir Mea Gewicht ohne weiters Weltgeld ſind; — thut nichts: 
Din einer Weltmünze, die ja ſtets in den Köpfen mancher 
der geſpukt hat und ſtets ſpuken wird, muß herhalten, um 
übe, elwährung plaufibel zu machen. Gold ift zu wenig da, 
Sera in der ganzen Welt Münze zu ſein; alſo bleibt nur 
an und Gold übrig, — fo wird geſchloſſen, und die Argu⸗ 
Won iſt fertig. Der Welthandel AR vordem nicht im ge 
Nene gehemmt geweſen durch die beſtehenden Münzverſchieden⸗ 
Ni. und die Unmöglichkeit einer Weltdoppelwährung iſt ebenſo 
We e die Bekehrung Englands zur Silberwährung un⸗ 
W. daß die Kreiſe, die von den Bedürfniſſen des Handels 
Ai derſtehen, von den konfuſen Reden der Bimetalliſten von 
be endigkeit bimetalliſtiſcher Weltmünze unbeirrt bleiben 
am Gerede für das erkennen, was es iſt, das erfuhr ein 
Aicher Agitator in der verfloſſenen Woche, der in Berlin 
fi Mdeburger Hof) vor einem gewählten Kreiſe von etwa 
Ir Perſonen ſtatt eines Vortrags über Welthandel und 
Im zen, den er angekündigt hatte, die bekannten Anpreiſun⸗ 
N der Doppelwährung loeließ. Der Vorſitzende der Geſell⸗ 
ep fur Hebung des Exports, Herr Dr. Jannaſch, ein Han⸗ 
* ſlütter von anerkannter Tüchtigkeit, trat > paris ng 
Au metall iſchen Wanderpredigers unumwunden entgegen u 
2 5 der Walhandel am Bimetallismus gar nicht 
jet. 
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hört, überhaupt an allem Uebel ſchuld iſt. Dieſes Uebel hat, 
wie Jannaſch zeigte, ſchon lange, lange vor der Goldwährung 
beſtanden, und die Beſſerung, die hier zu verzeichnen iſt, ſchreibt 
ſich nur von der Goldwährung her. 

Natürlich wird fortgeſetzt behauptet, der Bimetallismus ge⸗ 
winne an Boden. Derſelbe iſt im Gegentheil offenbar im 
Niedergange, und jeder Tag, den wir älter werden, führt die 
ganze bimetalliſtiſche Agitation immer mehr ad absurdum. 
Hätte der Bimetallismus, als er vor zwei Jahren auftrat und 
ſo geräuſchvoll Aufmerkſamkeit verlangte, recht gehabt mit ſeinen 
Behauptungen, dann müßte längſt in Deutſchland der Staats⸗ 
bankrott ausgebrochen und die Papierwirthſchaft über uns ge⸗ 
kommen ſein. Statt deſſen haben wir billigeres Geld als je, 
ſteht der offene Diskont überall unter 3 Prozent und hält ſich 
der Baarvorrath der Reichsbank nur wenig unter dem Betrag 
der umlaufenden Noten, welch letztere bis auf wenige Millionen 
voll gedeckt ſind. All das bei thatſächlicher Goldwährung und 
inmitten des bimetalliſtiſchen Geſchreies von der entſetzlichen 
Goldnoth. Wahrlich, Profeſſor Conrad hat recht, wenn er in 
den Jahrbüchern für Nationalökonomie und Statiſtik jagt: „Der 
Kardorff' ſche Antrag konnte in keinem un: 
glücklichern Momente (für den Antragſteller) einge⸗ 
bracht werden, als in dem gegenwärtigen.“ 


Der Stablewski'ſche Antrag. 


Aus den intereſſanten Debatten des Abgeordnetenhauſes über 
den Stablewski'ſchen Antrag betreffs der polniſchen Sprache als 
Unterrichtsſprache in den Schulen der ehemals polniſchen Landes⸗ 
theile geben wir nachſtehend den Schlußtheil der Rede des Kultus⸗ 
miniſters v. Goßler nach dem ausführlichen Parlamentsbericht 
der „Köln. Ztg.“ 

Nach einem Rückblick auf den bisherigen Verlauf der pol⸗ 
niſchen Agitation fuhr der Miniſter fort: 

Wenn ich in die Gegenwart gebe, ſo kann ich Ihnen aus einigen 
Blättern diejenigen Reden vorführen, welche die Herren außerhalb des 
preußiſchen Parlaments halten. Die Stellung unſerer polniſchen Mits 
bürger hier im Landtage ift ſa eine ſtaatsrechtlich ſehr intereſſante. 
Seit dem Jahre 1858 bilden die Herren nach ihrer Auffaſſung eine eigene 
Reichstags verſammlung, einen Landtag im Landtage mit der Wirkung, 
daß, wenn, wie Herr v. Zakrzewski andeutete, eine große Störung ein⸗ 
A (da geſonderte Vertretung unſerer polniſchen Mitbürger vorbanden 
iſt. 


ntak: Iſt nicht wahr!) Die ganze Frage iſt ja in neuerer Zeit 

bei Gelegenbeit einer perhälinißmäßig untergeordneten Frage des Elb⸗ 
ſchifffahrtsgeſetzes im Reichstage zur Erörterung gelangt. Damals machte 
es in der polniſchen Preſſe viel Aufſehen, daß die polniſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten der Abſtimmung ſich enthielten, und Herr v. Czarlinski 
wurde dadurch veranlaßt, in einer Zeitung ausdrücklich auszuſprechen: Ich 
glaube, daß es uns nicht geziemt, uns in einen Streit hierüber einzulaſſen. 
da wir meiner Anſicht nach uns nicht berufen fühlen, zu entſcheiden, 
welche Befugniſſe dem Bundesrathe und welche dem Reichstage zuſtehen, 
in welchem wir lediglich als eine beſondere polniſche Nationalverſamm⸗ 
lung ſitzen. (Hört, bört!) Herr v. Niegolewekt ſagte 1882 in einer 
Wablverſammlung, daß die Polen ſich an einem ſtemden Landtage 
betheiligen müßten. Als dieſe Aeußerung bekannt wurde, erhob die 
„Germania“ den warnenden Finger und meinte, er ſtände 
in dieſer Auffaſſung vereinzelt. ie iſt aber doch nicht verein⸗ 
zelt, und man kann die Frage aufwerfen, ob ſie mit den Grundartikeln 
der deutſchen und preußiſchen Verfaſſung im Einklang fteht, welche bes 
ſagen, daß alle Theile unſers deutſchen und preußiſchen Gemeinweſens 
integrirende Beſtandtheile unſeres Staatsverbandes find und daß die⸗ 
jenigen, welche im Reich tage und Landtage ſitzen, nicht Vertreter von 
einzelnen nationalen Theilen, ſondern Vertreter des geſammten deut⸗ 
ſchen Volkes find. In der Zeitung „Goniec Wielkopolski“ ſagt ein 
Abgeordneter: Ich bin gewählt nicht zum deutſchen Parlament, nicht 
zum preußiſchen Landta „ſondern zum polniſchen Repꝛäſentantenklub, 
der einen Landtag im Landtage bildet; von dieſem Grundſatze aus⸗ 
ebend, hade ich nicht das Recht, in Berlin auch nur einen öffentlichen 
chritt zu thun, von dem der polniſche Klub nichts weiß, zu dem er 
nicht ſeine e ertbeilt, zu dem er mich nicht ermächtigt hat. 
(Zwiſchenruf des Abg. Kantak.) Es wäre mir lieb, wenn Herr Kantak 
dies desavouirte. Sagen Sie doch: Es ift nicht wahr, was Herr Nie⸗ 
golewski und alle die Herren geſagt haben. Ich weiß ja ſehr wohl, daß 
ich Ionen unbequem bin, ich kann Ihnen aber nicht helfen. (Große 
eiterkeit.) Noch eine viel intereſſantere Kundgebung als die des 
errn v. Wierzbinski liegt in einer Aeußerung des Herrn Magdzinski 
vor, der in einer großen Verſammlung nach dem Bericht des 
„Dziennik Poznanski“ erklärte: „Was mich betrifft, ſo gehe ich noch 
weiter als die Wiener Traktate, und ich verlange den Wicderanfbau 
Polens.“ Dieſe Worte riefen in der Verſammlung einen nicht enden⸗ 
wollenden Veifallsſturm bervor. Der Dziennik ſchreibt darauf: „Es 
ſtände ſchlimm um die Nation, wenn der Abgeordnete Maadzinski 
allein den Wiederaufbau Polens verlangen wollte. Wir alle verlangen 
dieſen Aufbau und brauchen darüber nicht erſt durch Wablverſamm⸗ 
lungen belehrt zu werden. In einem Artikel, der im Februar 1883 
in einem polniſchen Blatte erſchien unter dem Titel: „Nur die Arbeit 
macht uns frei“, wird aufgefordert, die Polen ſollten fleißiger und 
ſparſamer ſein, weil, wenn es ſoweit komme. namentlich wenn Ruß⸗ 
land in einem in Kurzem ausbrechenden Kriege Preußen beſiege und 
auf einem demnächſt folgenden internationalen Kongreß Polen wieder⸗ 
ber„eitellt werde, es nothwendig ſei, für die Beamten. Schulen, Kirchen 
u. f. w. Mittel zu haben. (Große Heiterkeit.) Wenn die Zeit es ver⸗ 
ſtattete, würde e mir angenehm fein, auf die Aue fübrungen des 
errn Vorredners über den Panmoskowitismus und die wahrſchein⸗ 
licherweiſe eintretende politiſche Umwälzung näher einzugehen. Er hat 
aber doch nicht angeführt, was ſeit längerer Zeit die polniſche Welt 
derne nämlich der Plan, dem Vordringen des Panſlawismus 
durch Wiederherſtellung des vollſtändigen polniſchen Reiches emen Damm 
entgegen zu ſetzen. Wir, die die polniſchen r leſen, wiſſen 
ſa, daß das uns Deutſchen und Preußen in jeder Weiſe vom Stand⸗ 
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punkt der Intereſſen des Preußenthums und Deutſchthums mundgerecht 
gemacht wird. Die Broſchüre eines bochgebildeten und einſichtsvollen 
polniſchen Edelmannes vom Jabre 1846 wird heute gleichſam als 
Teſtament verbreitet und verarbeitet, und dieſes läuft im Großen 

Ganzen darauf binaus, daß Preußen nichts Beſſeres thun könne, um 
die bedrobte öſtliche Grenze zu fihern, als das ganze Weichſelthal an 
das neuzubildende polniſche Reich abzutreten. Danzig ſoll als Freiſtaat 
bebandelt werden unter dem gemeinſamen Protektorat der Königreiche 
Polen und Preußen, und wenn Preußen damit nicht zufrieden ſein 
ſollte, würde es auf die Annexion von Hannover und Oldenburg ver⸗ 
wieſen. Ich erwähne das, weil dieſe Broſchüre in neuerer Zeit wieder 
der Gegenſtand intereſſanter Erörterungen geworden iſt. Wie ftebt es 
nun mit der Iſolirung? Die Herren Antragſteller werden mir wohl 
zugeben, daß die Iſolfrung auf jerem Gebiet eingetreten iſt, wo ſie 
möglich war. Es giebt heute kein Gebiet des ſozialen, ökonomiſchen 
und geſellſchaftlichen Verhältniſſes, auf welchem dieſe Abſonderung 
nicht in vollem Umfange eingetreten wäre. Wir leſen ja heute bereits 
in den Zeitungen, daß z. B. polniſche Rechtsanwaltſtellen ausgeboten 
werden. Wo es irgend möglich iſt, die Deutſchen zu entbehren, ge⸗ 
ſchieht es, und alle die friedlichen Beziebungen, welche bis zum Fabre 
1859 gewaltet haben, werden zu löſen verſucht, alle Verbältniſſe wer⸗ 
den durch dieſes abjolute Bekebrungsſyſtem vergiftet. Die „Gazeta“ 
warnt vor den Verbeiratbungen polniſcher Töchter mit preußiſchen 
Katholiken, der „Dziennik“ ermahnt die Eltern, dem Zuſtande der 
höheren Töchterſchulen eine größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden; es 
lomme vor, daß die polniſchen Mädchen, die mit Deutſchen Umgang 
haben, mit ihren Mitſchülerinnen deutſch ſprechen und ſich ſogar 
mit Deutſchen befreunden. Ich kann nur bedauern, daß dieſe Los⸗ 
löſung der beiderſeitigen Beziehungen in einem Fortſchreiten be⸗ 


griffen iſt, welches natürlich eine Reaktion herausfordert. Ich 
kann alſo nur ſagen, daß die Vorausſetzungen, welche an 
die Inſtruktion von 1842 geknüpft wurden, nicht in 


füllung gegangen ſind, daß im Gegentbeil das Iſolirungsſyſtem 
in energiſcher Weiſe gefördert worden iſt. Wenn ich mich jetzt zu 
dem Antrage ſelbſt wende, jo muß ich erklären, daß den Wünſchen der 
Herren Antragſteller nicht nachzukommen iſt, da faſt alle Schulen in 
überwiegender Anzahl deutſche Schüler enthalten. Man müßte alſo 
entweder einzelne Parallelcoeten anlegen oder die Polen auf beflimmte 
Anftalten verweiſen, fie magaziniren. (Widerſpruch bei den Polen.) 
Alſo das letztere nicht! (Heiterkeit) Es iſt nun zu jeder Zeit vom 
pädagogiſchen Standsunkte anerkannt worden, daß mit dieſen polni⸗ 
ſchen Coeten und mit der Umlernung des polniſchen Unterrichtsſtoffes 
in den höheren Klaſſen irgend etwas Zweckmäßiges erreicht werde. 
Die deutſche Sprache kann nicht aufgegeben werden, denn wenn über⸗ 
haupt unſere polniſchen Mitbürger in den Dienſt des Staates treten 
und böbere Stellen einnebmen wollen, müſſen fie deutſch ſprechen. Es 
iſt übrigens ein Irrthum. daß ſich ſeit zehn Jabren die Verbältniſſe in 
Polen in Bezug auf Ausbildung verſchlechtert haben ſollen; im Gegen⸗ 
theil iſt grade die Anſtelligkeit und Lernfähigkeit der polniſchen Sctüler 
wiederholt und aufs rübmendſte anerkannt worden. Wenn jetzt die 
polniſche Preſſe anerkennt, daß ungefähr ſeit zehn Jahren ein 
volniſcher Mittelſtand ſich zu entwickeln beginnt, jo verdanken ſie 
das der preußiſchen Unterrichtsverwaltung und den zahlreichen 
Lehranſtalten, welche es auch den ärmeren Bürgern geftatten, 
ihren Kindern eine gute Erziehung zu geben. Daß die Kinder anderer 
Nationalitäten ſie numeriſch überflügeln, liegt nicht allein in den 
polniſchen Verhältniſſen, ſondern zum Theil auch in äußern. Wenn ich 
aber ſelbſt vom pädagogiſchen Standpunkt aus ſo weit gehen könnte, 
die Einrichtung von Parallelcoeten zuzugeben, fo kann ich doch jagen: 
vestigia terrent! Alle unſere ſpezifiſch polniſch geleiteten Gymnaſien 
find ein Unglück geworden, nicht allein für die Verwaltung, ſondern 
auch für diejenigen, die fie beſucht haben. Das Mariengymnas 
fium zu Poſen wurde eine Stätte klaſſiſcher Revolution genannt; 
die Schüler waren bewaffnet und die Lehrer lehnten die Entwaffnung 
ab. In einem Hochverrathsprozeß waren 43 gegenwärtige oder frübere 
Schüler des Mariengymnaſtums mitangeklagt. Es beſtanden Schul⸗ 
vereine, die hren Mitgliedern Eide für das ganze ſpätere Leben ab⸗ 
nahmen. Als im Jahre 1859 die nationale Bewegung in den andern 
Ländern zum ſchärfern Ausdruck kam, gab ſich auch eine große Bewe⸗ 
gung in Polen kund und ſelbſt die Gymnaſiaſten übten fich in den 
affen. Man hat alſo doch die Pflicht, die jungen Leute vor denen 
u ſchützen, die fie ineleiten Zu den Gymnaſiaſtenverbindungen ger 
örten nicht allein Gymnaſtaſten, ſondern zu ibnen gehörten auch ältere 
Mitglieder. Sie ſchütteln den Kopf, Herr Kantak, aber leider iſt die 
Geſchichte in ihrer Auffaſſung anders. Die Kabinetsordre vom Jahre 
1846, als das Mariengymnafium aufgelöſt wurde, wage ich nicht zu 
verleſen. Was den Religionsunterricht anbetrifft, ſo bat mein Vor⸗ 
gänger wie ich ſich nach Kräften bemüht, dieſen Schwierigkeiten zu 
degeanen. Ich kann daran erinnern, daß in ausgedehnter Weiſe 
ein Nebenreſigionsunterricht durch Freilaſſung von Stunden und 
Gewährung, von Lokalitäten etablırt worden iſt. In Bezug 
auf die Elementarſchulen iſt außerordentlich viel geleiſtet wor⸗ 
den. (Der Miniſter fübrt das durch eine Reihe von Zahlen⸗ 
angaben näher aus) Daß die gegenwärtige Unterrichtsverwaltung 
Verdummung fübrt, iſt durchaus nicht der Wabrbeit entsprechend. Bie 
Zahl der Analphabeten bei der militäriſchen Aushebung im Bezirk 
Poſen iſt von 46 auf 12, in Bromberg von 41 auf 7 Prozent zurück⸗ 
gegangen. Das Prinzip, welches die Unterrichtsverwaltung alle Zeit 
den polniſchen e gegenüber feſtgehalten hat, ift daſſelbe wie 
das des Miniſters v. Altenſtein. Auch er hat ausdrücklich anerkannt, 
daß das Feitbalten der Provinzialſprache, was hier als Mutierſprache 
bezeichnet wird, erſtrebt werden muß und daneben auch die Erreichung 
eines Verſtändniſſes der Landes ſprache. Auf der anderen Seite 
bat die Unterrichtsverwaltung aber daran feſthalten müſſen, daß m 
politiſcher Beziehung auch unſere polniſchen Mitbürger Preußen und 
Deutſche ſind, und daß ſie die Pflicht hat, ſie zu befäbigen, an den 
Aufgaben des vreußiſchen und deut ſchen Reiches theil unehmen. Dies 
in heute um fo mehr nothwendig, wo wir in Folge des allgemeinen 
Wablrechts, der allgemeinen Dienſtpflicht die heilige Verpflichtung 
ar alle, auch die ärmſten Bewohner in den entfernteften volniſchen 
Zandestbeilen zu befäbigen, an den Kultur⸗ und Staatsaufgaben unſe⸗ 
res Reiches tbeilzunehmen. Wir haben alſo allen Anlaß, allen ben 
jerigen Beſtrebungen, die dazu führen, auf dem Gebiete der Volks⸗ 
ſchule die Rationalıtäten zu ſolfren und ihnen gar neue Kräfte aus 
unſern katboliſchen deutſchen Mitbürgern zuzufübren, mit aller Energie 
entgegenzutreten. (Beifall.) Man hat ja ſeit langer Zeit verſucht, in den 
volniſchen Landestbeilen die katholiſche Religion in Webereinftimmung mit 
den polmſchen Nationalitätsbeſtrebungen zu bringen, aus der irrigen 


id 


fiung heraus, daß, wo Polen find, Wen Katholik ein 


ole ſein 
müſſe. Ich kann verſichern, daß i chwer⸗ 


Br es möglich iſt, erhalten werden ſoll, daß aber gleichzeitig die 


entrum.) 
PPP A c EEREEONTEEFTENERE: 


Deutſchland. 


＋ Berlin, 15. März. Es ſcheint, ſo ſchreibt heute die 
„Nat. lib. Korr.“, daß man in gewiſſen Kreiſen noch immer nicht 
von dem Verſuche ablaſſen kann, die Tabaksinduſtrie 
durch ſtets neue Beunruhigungen mürbe zu machen. Nachdem 
eben erſt in Preußen die Licenzſteuer abgelehnt worden, erhob 
vor einigen Tagen die „Kreuzzeitung“ den ſenſationellen Ruf: 
„Unſere Tabaksinduſtrie in Gefahr.“ Anlaß dazu gab ihr der 
bevorſtehende Abſchluß eines Vertrages zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Mexiko, infolge deſſen die Tabaks fabrikation von 
Nordamerika vorausſichtlich einen ungeahnten Aufſchwung nehmen 
und demnächſt Deutſchland mit ihren Fabrikaten zu Schleuder⸗ 
preiſen, mit denen unſerer einheimiſchen Induſtrie eine Kon⸗ 
kurrenz ſchlechterdings unmöglich wäre, überſchwemmen würde. 
Alsdann würden wir gezwungen ſein, entweder auf Tabaks⸗ 
fabrifate hohe Schutzzölle zu legen, oder aber — das Monopol 
einzuführen. Wir meinen, das konſervative Blatt hätte nicht 
nöthig gehabt, ſich um dieſer Sache willen den Kopf der Tabaks⸗ 
induſtriellen zu zerbrechen. Man kann dahingeſtellt ſein laſſen, 
ob die Konſequenzen des in Rede ſtehenden Vertrages wirklich in 
dem von der „Kreuzzeitung“ angegebenen Maße zu befürchten 
wären; jedenfalls würde auch nach der Meinung der „Kreuz⸗ 
zeitung“ bis dahin noch eine beträchtliche Zeit vergehen. Treten 
ſie dann aber in der That ein, ſo wird man es zunächſt wohl 
am beſten der betheiligten Induſtrie überlaſſen, ſich in geeigneter 
Weiſe zu rühren. Das Reich hat die Tabaksinduſtrie bisher 
lediglich unter dem Geſichtspunkte des fiskaliſchen Intereſſes be⸗ 
handelt. Dieſes aber könnte bei einer vermehrten Einfuhr von 
Tabaksfabrikaten nur gewinnen, da der beſtehende Zoll von aus⸗ 
ländiſchem Fabrikat unzwelfelhaft höher iſt, als die Steuer von 
inländiſchem. Man braucht indeß gar nicht beſorgt zu ſein, daß 
bei einer wirklich gefahrdrohenden Konkurrenz des amerikaniſchen 
Imports unſere Tabaksinduſtrie mit der Forderung einer ent⸗ 
sprechenden Zollerhöhung zurückhalten werde. Die Formel vom „Schutz 
der nationalen Arbeit iſt heutzutage allen Erwerbszweigen ſo 
geläufig, daß ſie wahrlich nicht erſt von unbetheiligter Seite 
darauf hingewieſen zu werden brauchen. Und es iſt auch nicht 
abzusehen, wer ſich — ausgenommen bie kleine Zahl Zigarren⸗ 
importeure — einer Zollerhöhung in dieſem Falle widerſetzen 
ſollte. Da das Tabakrauchen ein reiner Luxusgenuß iſt, ſo 
kann auch der Freihändler nichts dagegen haben, den Zoll ſo 
hoch wie nur irgend vernünftiger Weiſe möglich gegriffen zu 
ſehen; und wenn durch dieſen Zoll eine wichtige, viele Tauſende 
von Arbeitern ernährende Induſtrie lebensfähig erhalten werden 
ſoll, ſo kann auch in dieſem Punkte, da ja kein anderer nen⸗ 
nenswerther Gewerbszweig des Inlandes dadurch geſchädigt wird, 


Ein Jbentener im Eiſenbahuwaggon. 


Aus dem Leben der Petersburger Geſellſchaft 


5 von 
Wladimir Alexandrowilſch Sſollogub. 
Fortſetzung.) 

Es war ein äußerſt komiſches Schauspiel. Ich ſaß meiner 
Unbekannten gegenüber und gab ihr unwillkürlich ein Zeichen; 
ſie lachte laut auf. Ihre Züge erhellten ſich wie der Himmel 
nach dem Sturm. 

„Sie fahren noch immer nach Zarskoje⸗Selo?“ fragte ich ſie.“ 

„Ia.“ 

„Ich glaube, Sie fahren ſehr häufig dorthin?“ 

Die Frage ſchien ſie erſchreckt zu haben, und ſie antwortete 


g: 

„O, nein! ich fahre ſehr ſelten.“ 

„Aber warum ſollten Sie nicht hinfahren,“ erwiederte ich. 
„Die Promenaden in Zarskoje ſind herrlich. Man unterhält ſich 
auch ſehr gut in Pawlowsk, beſonders am Sonntag, wenn dort 
Konzert iſt, und der Bahnhof mit chineſiſchen Lampions be⸗ 
leuchtet wird.“ 

Die Unterhaltung ging von dem Bahnhof zu den Vergnü⸗ 
gungen des Winters über, von den Freuden des geſellſchaftlichen 
Lebens zu denen der Familie, von dem Familienleben zu Literatur 
und Kunſt. Sie urtzeilte über alles geiſtvoll und verſtändig, 
aber in ganz eigenthümlich frauenhafter Art. Ich fand in ihrer 
Unterhaltung ein großes Vergnügen und auch ſie ſchien mir nicht 
ungern zuzuhören. Der dicke Herr brach plötzlich ſeine Aufſchnei⸗ 
dereien ab und warf uns einen wilhenden Blick zu. Ich glaube, 
er hatte geſehen, wie wir ihn verlachten, und das hatte ihm die 
Laune verdorben. Aber als ich eben im Begriffe ſtand, über die 
Dichtungen Chénier's zu ſprechen, wandte er ſich zu meiner Nach⸗ 
barin, blickte fie mit freundlicher Miene an und fragte fie höf⸗ 
lich: „wie befindet ſich Maxim Iwanowitſch!“ 
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der Freihändler mit dem Eäußröflner nur übereinſtimmen. Es 


iſt alſo gar kein Grund vorhanden, aus Anlaß des amerikaniſch⸗ 
mertaniſchen Vertrages ſich um den Fortbeſtand unſerer Tabaks⸗ 
induſtrie Sorge zu machen, oder gar bereits wieder das Monopol 
als letztes Rettungsmittel hervorzuholen. Wenn man um die 
Tabakeinduſtrie wirklich beſorgt iſt, thäte man am beſten, ein 
paar Jahre garnicht von ihr zu ſprechen. Unſere Meinung iſt 
immer geweſen, daß der Tabak in Deutſchland noch durchaus 
nicht an der Grenze feiner ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit ange⸗ 
langt iſt; aber gerechter Weiſe ſollte man ſich mit der bedeuten⸗ 
den Steuererhöhung von 1879 eine Zeitlang begnügen und zu⸗ 
nächſt die Reform anderer notoriſch in Verfall gerathener indi⸗ 
rekter Steuern in Angriff nehmen. Bei der Zuckerſteuer 
iſt dazu endlich der Anfang gemacht worden, aber die Sache 
wird eine lange Arbeit erfordern. Nicht minder ſchwierig wird 
die Reform der Branntweinſteuer werden. Erſt wenn 
dieſe Aufgaben gelöſt find, wird man vielleicht wieder fragen 
können, wie es um den Tabak fleht. 


— Die Stoſch' ſche Angelegenheit iſt, wie bie 
„N. -Z.“ poſitiv erfährt, noch keineswegs erledigt. Das genannte 
Blatt ſchreibt: Wie wir bereits mittheilten, war das von dem 
Chef der Admiralität in den erſten Tagen dieſes Monats einge⸗ 
reichte Entlaſſungsgeſuch darauf geſtützt, daß der Geſundheits⸗ 
zufland des Herrn von Stoſch, namentlich ſein Fußübel, ihm 
nicht geftatte, feinen Dienſtobliegenheiten vollſtändig nachzukommen. 
Zu Anfang dieſer Woche erfolgte darauf die kaiſerliche Ent⸗ 
ſchließung, welche das Entlaſſungsgeſuch ablehnte. Dem Verneh⸗ 
men nach war in der Antwort auf das Entlaſſungegeſuch geſagt, 
daß der Kaiſer die Dienſte des Chefs der Admiralität nicht ent⸗ 
behren könne und demſelben freiſtelle, zur Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit einen Urlaub von ſechs Wochen oder zwei Monaten 
zu nehmen. Herr v. Stoſch hat ſich indeſſen bei dieſer Entſchei⸗ 
dung nicht beruhigt, derſelbe hat vielmehr, wie wir auf das Be⸗ 
ſtimmteſte vernehmen, nach Empfang der kaiſerlichen Entſchließung 
ſein Abſchiedsgeſuch erneuert, indem er daſſelbe diesmal ein⸗ 
gehender und mit Anknüpfung an politiſche und perſönliche Vor⸗ 
gänge motivirte. Ueber den Ausgang der durch dieſen erneuten 
Schritt geſchaffenen Situation enthalten wir uns jeder Vermuthung. 


— Dem Bundesrath iſt nachſtehendes Schreiben des 
Reichskanzlers zugegangen: 

„Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg in Oſt⸗ 
preußen hat am 1. Dzember v. J. eine Petition an den Bundesrath 
gerichtet, in welcher daſſelbe gegen den Erlaß eines Verbots der Ein⸗ 
fuhr von amerikaniſchem Speck und Schinken vorſtellig geworden iſt. 
In dieſer Petition iſt hervorgehoben, daß in Königsberg „ſofort bei 
der Einfuhr eine allgemeine genaue mikroſkopiſche Unterſuchung der 
importirten Waare auf Trichinen ſtattfinde.“ Dann heißt es weiter: 
„Wir haben nie in Erfahrung gebracht, daß von Königsberg aus 
trichinöſer amerikaniſcher Speck in, den Handel gebracht iſt.“ Dieſe 
Behauptungen haben ſich nach einer Mittheilung der königlich preußi⸗ 
ſchen Regierung nicht allein als wahrheitswidrig herausgeſtellt, ſondern 
es 2 2 3 l e 2 
an aflung un un n bervorragenden An⸗ 
W ee eee en Wiebler und die Kaufleute 
Weller und Oſter, und zwar Wiehler im Jahre 1879 zweimal, wegen 


Verkaufs trichmenhaltigen amerikaniſchen Specks gerichtlich beftraft , 


worden find. Der Verſuch, in eigennütziger Abſicht den Bundesrath 
durch wiſſentlich unwahre Darſtellung zu einer dem öffentlichen In⸗ 
tereſſe zuwiderlaufenden Beſchlußfaſſung zu beſtimmen, hat die königlich 
preußiſche Regierung veranlaßt, wegen Ausſchluſſes der genannten Mit⸗ 
glieder aus der Korporation der Kaufmannſchaft in Königsberg amt⸗ 
lich einzuſchreiten. Wenngleich der Bundesrath in der Anglegenheit 
bereits unterm 21. Februar d. J. Beſchluß gefaßt hat, ſo glaube ich 
doch Hochdemſelben die vorſtehenden thatſächlichen Mittheilungen zur 
Richtigſtellung der Eindrücke und der Motive derartiger Kundgebungen 
nicht vorenthalten zu ſollen.“ 

Das Königsberger Vorſteheramt hat bekanntlich durch Man⸗ 
datsniederlegung aller ſeiner Mitglieder, und die dortige Kauf⸗ 
mannſchaft hat durch Nichtwiederwahl der drei kompromittirten 
Perſonen das angemeſſene Urtheil über das Verhalten der letzteren 
gefällt. Um ſo mehr tritt die außerordentliche ſchroffe Formu⸗ 
lirung deſſelben in dem Schreiben des Reichskanzlers hervor. 

— Wie es heißt, wird der Reichshaushaltgetat 


Sie ſchien ein wenig verwirrt und antwortete halblaut: 

„Er iſt verreiſt.“ 

„Verreiſt!“ ſagte der dicke Herr. „Sie fahren alſo ſpazieren, 
um ſich zu zerſtreuen.“ 

Bei dieſen Worten lachte er ſo unverſchämt, daß ich ihn am 
liebſten geohrfeigt hätte. Aber wer mag dieſer Maxim Iwano⸗ 
witſch ſein? gewiß ihr Gatte. Er iſt verreiſt. Das muß man 


ſich merken. 
27. September. 

Meine Unbekannte will mir gar nicht aus dem Sinn. 
Geſtern ging ich wieder zur Bahn und hoffte ihr dort zu be⸗ 
gegnen. Ich traf ſie wirklich an der Kaſſe; ſie nahm ein Billet 
zweiter Klaſſe. Gewiß fürchtete ſie wieder mit mir zuſammenzu⸗ 
treffen. Es that mir weh. Sollte ich ſie allein laſſen, ſie nicht 
mehr verfolgen? Aber welches Unrecht lag in meiner kindiſchen 
Beharrlichkeit? Ich beeilte mich, ebenfalls ein Billet zweiter zu 
nehmen, eilte meiner geheimnißvollen Schönen nach und begrüßte 
ſie wie eine alte Bekannte. 

„Das Glück iſt mir günſtig,“ ſagte ich ungezwungen. „Ich 
habe wieder das Vergnügen, mit Ihnen zu reiſen.“ 

Sie antwortete mir ziemlich kühl. Es fehlten noch 10 Mi: 
nuten zur Abreiſe. Der Warteſaal füllte ſich mit Reiſenden; 
plötzlich bemerkte ich den dicken Herrn von geſtern. Er blickte 
uns mit ſpöttiſcher Miene an, ſagte meiner Reiſegefährtin etwas 
ins Ohr und verſchwand in der Menge. Sein Anblick ſchien ſie 
erſchreckt zu haben. Da ertönte die Glocke und wir ſtiegen in 
den Wagen. Wir waren vier Perſonen in unſerem Waggon: 
wir Beide und zwei gleichgiltige Menſchen, der Eine hielt eine 
tuſſiſche Zeitung in der Hand, der Andere war feſt eingeſchlafen. 
Die Gelegenheit war vortrefflich; ich dachte meine Unterhaltung 
von geſtern wieder aufjunehmen und etwas weiter vorzudringen; 
aber es wollte nicht gelingen. Sie ſchien zerſtreut zu ſein, ja 
ſogar ärgerlich. Sie antwortete nur gezwungen. Ich langweilte 
fie offenbar. Sollte Jemand eine Intrigue gegen mich angezettelt 


pro 1884—85 dem Reichstage nicht gleich beim Beginn IF 
Sitzungen zugehen. Die Umarbeitung des Etats erſ er 
längere Zeit, ſo daß ſich die Vorlegung deſſelben um 
verzögern wird. 
— Prinz Heinrich von Preußen wurde, 
man der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Caracas ſchreibt, am [A 
bruar von dem Präfidenten der Vereinigten Staaten von 7 
zuela, General Guzman Blanco, in Audienz empfangen. 
Präfident hieß den Prinzen in herzlichſter Weiſe willkom 7 
Prinz Heinrich äußerte das hohe Wohlgefallen, das ihm auf 7 
Wege von La Guaira nach Caracas die Großartigkeit und 
muth des Gebirgepanoramas bereitet habe und beglüdwlily 
den Präſidenten zu der ſo trefflich angelegten Stra, Huyh 
ihm geftattet habe, auch die Hauptſtadt des Landes zu 4 
Für den Abend des 7. hatte der deutſche Miniſterreſiben 
Caracas, Herr Peyer, ein Banket zu Ehren des Prinzen Hag 
veranſtaltet, an welchem auch der Präſident Guzman d 
theilnagm. Am nächſten Tage überbrachte der Kommanm 
der Leibgarde des Generals Guzman, General Wiedemann gg 
Prinzen Heinrich im Namen des Staatsoberhauptes drei % 
rationen erſter Klaſſe der Büſte Bolivars mit der Bitte, A 
derſelben an den Kaiſer Wilhelm, die zweite an den Kron 
gelangen zu laſſen und die dritte ſelbſt anzulegen. Am uff 
darauf kehrte Prinz Heinrich nach Guaira an Bord der | 
zurück, welche ſogleich nach der Ankunft wieder in See nad 
— Mittelſt beſonderer Kabinetsordre iſt der Prinz ö 
rich zu Schönaich⸗Carolath, Standesherr auf 10 


auf Grund erblicher Berechtigung in das Herrenhal 
rufen worden. 0% 
— Im Folgenden findet man nicht bloß den B nl 
ſondern auch den Grund, weshalb das Bettel⸗ und Pl) 
ſtreicherunweſen wahrhaft erſchreckende Di 
ftonen hat bei uns im deutſchen Reiche anneßmen, 
Hannoverſche Blätter berichten den Fall — der ſich übrige 
ährlicher Weiſe oft genug wiederholt hat —, daß ein 171 
in einem Zeitraume von etwa 6 Jahren neunzehn * Fit 
Bettelns und Landſtreichens nur mit Haftſtrafe von brei 1 
Tagen belegt wurde, ohne daß ihm die für gewohnhelte Ar 
Bettelei und Landſtreicherei gebührende und allerdings e 
lich wirkende Nachhaft in eine Arbeitsanſtalt zudiktrt % 
wäre. Das hannoverſche Oberpräſidium hatte nämlich 740 
droſten angewieſen, nichtpreußiſche vagabondirende Deutſche, a 
in Nachhaft zu ſetzen, einfach aus dem preußiſchen Staa 
auszuweiſen, damit nicht die von der Provinz zu unter) 
Korrektionsanſtalten zu ſtark frequentirt und belaſtet 1 
Dieſe Praxis iſt auch in anderen deutſchen Staaten \ 
daß nun begreiflich eine Menge gewerbsmäßiger Bette 
engere Heimath verließen und in benachbarten deutſchen wi 
ihr Unweſen trieben im ſicheren Gefühl, niemals, wen Si 
tappt würden, in eine Korrektionsanſtalt geſperrt, ſonde . 


Abbüßung einer Zahl von wenigen Fan über bie Gun 
worauf dann in eines andere 1 A 
AN 


er 
ſchafft zu werden, 
die Landſtreicherei fortgeſetzt werden konnte, und ſo 
oben erwähnte Vagabund wurde auf dieſe Weiſe im Mär . 
aus Württemberg, im Dezember 1880 aus Baden, % 
1881 aus Bayern, im November deſſelben Jahres aus | 
Darmſtadt, im Januar 1882 aus dem gleichen Gebiete An 
wieſen, konnte aber in der Zwiſchenzeit, nach Verbüßn % 
wegen unbefugten Bettelns und Landſtreichens ihm 3 
fünf bis höchſtens zehn Tage Haft die genannten fudder 
Staaten Monate lang abſtrafen. Nach erfolgter A 
wandte ſich der unverdroſſene Mann den norddeutſchen SE 
zu, bettelte hüben und drüben, drüben und hüben, je nach 
hier oder dort ausgewieſen war. Durch dieſes einfach 
bezw. Ausweiſungsverfahren iſt thatſächlich dem Landſtreie 
mächtiger Vorſchub geleiſtet, weshalb denn auch mit %% 
Freude — natürlich mit Ausnahme der Vagabunden 4 
neuerliche diesbezüaliche Verordnung des Miniſters de 
ihre Gle 2 
und 


haben? Meine Eigenliebe war gereizt; 
kränkte mich. Zwar bin ich nicht verliebt in fie, f 
es wäre, es wäre doch Alles vergeblich. Aller Wahrſche ag 
nach iſt ihr Herz bereits erobert, abgeſehen ſogar uo 1 
Iwanowitſch. Aber ich bin ein Menſch, den man in n 
denz kennt, und man hätte mir wenigſtens äußerlich AB) 
begegnen müſſen. O, das geht nicht ſo, meine ſchöne ae #4 
ich werde erfahren, wer Sie find und weshalb Sie "I 
nach Zarskoje⸗Selo fahren. Als wir angekommen ware e 
fie ſich wieder in ihren Schleier, aber diesmal gelang 
ihr nachzugehen und mit den Augen zu folgen. Sie rn | 
Straßen zu Fuß, ſah ſich rechts und links um, endlich . N 
vor einem kleinen Häuschen ſtehen, als erwartete fie Jae 
Nach wenigen Minuten trat eine alte Frau aus dem % ie 
gab ihr ein Zeichen. In einem Augenblick war ie debe Hi 
fie gingen zuſammen durch eine kleine Pforte. Ich von un 
hinter einen Verſchlag und konnte fie beobachten, ohne nähe 
geſehen zu werden. Nach wenigen Minuten konnte ich wal 
das Haus herantreten und es bequem beobachten. 65130 N 
gewöhnlich. Ueber der Thür fand ich die Nummer “oa 
eine Inſchrift, welche beſagte, daß dieſes Haus 99 4 
Bubnowoj gehörte. Ein Kind, das gerade vorüberg pies AN 
mir, daß es von einem Maler bewohnt ſei. 010 
hatte ich genug. Ich ging zu meinem Freunde, DE ut 1 
und war — ri zerſtreut. Ich empfand 
Schmerz zugleich. arum das? j 
chmerz zugleich 29. Septen 


9 

Ich habe ſie heute nicht geſehen. Ich bin zu: Do 
gangen, in jedem Zuge habe ich fie geſucht, in IE ich 
hineingeſehen; fie war nicht da. Wild ein Unglüc! ich 
mich ſchon an fie gewöhnt. Ich wollte ihren . bee 


einer Anderen eingenommen ſehen. Ich will 1 8 10 len, 
war mit dem Gedanken gekommen, um mit ihr 8 Na 


eine verbotene Verbindung vorzuwerfen. Mit wel 


CCC 


küßt worden iſt. Der Minifter weiſt nämlich die preußiſchen 
indespolizeibehörden darauf hin, daß das von denſelben bisher 
ſbachtete Verfahren gegen ſolche in Gemäßheit des Strafgeſetz⸗ 
des den Landespolizeibehörden überwieſene Deutſche, welche im 
kate des Ergreifungsortes die Staatsangehörigkeit nicht be⸗ 
a von der Dekretirung einer Nachhaft in einer Arbeitsanſtalt 
% and zu nehmen und flatt deſſen lediglich die Ausweiſung aus 
Staatsgebiete herbeizuführen, der geſetzlichen Begründung 
wehre und nur zu ſehr geeignet ſei, das Bettler: und Land⸗ 
cherunweſen zu fördern. Würden lich auch die übrigen deut⸗ 
N Staaten dieſer Auffaſſung des Miniſters v. Puttkamer an⸗ 
leßen, würde der gewohnheitsmäßige Bettler ohne Nachſicht 
i Korrektionsanſtalt überwieſen, fo wäre Hoffnung, daß viele 
bunden doch lieber freiwillige Arbeit der geſetzmäßig er⸗ 
genen vorziehen würden. 
7 — In den Debatten des Reichstages, welche über den 
N litäretat ſtattfanden und mancherlei Uebelſtände behan⸗ 
aan, deren Beſeitigung von Überaler Seite angeregt wurde, 
n unter Anderem auch die Beſprechung des Aufwandes 
Militär muſik eine bemerkenewerthe Stelle ein. Aus 
lesen geht der „Frkf. Zig.“ nunmehr die Mittheilung zu, 
ſeitens des Generalkommandos des V. Armeekorps an die 
Fuppentheile deſſelben Korps die Anweiſung ergangen fei, die 
anige Emtlaſſung der überſchüſſigen Militärmuſiker reſp. ihre 
ellung in den Frontdienſt der Kompagnien vorzunehmen. 
d denn auch ſofort in Glogau, Liegnitz u. ſ. w. Reduk⸗ 
zen in der Stärke der Militärkapellen eingetreten. Darin 
te der ſchlagendſte Beweis liegen, daß die Ausſtellungen, 
de im Reichstage über dieſe Materie, d. h. über die Stärke 
Militärkapellen, Rattgefunden haben, gerechtfertigt geweſen ſind. 
1 10. Vetreſſs der mit Frankreich abzuſchließenden 
erarkonvention wird, wie wir erfahren, ſeitens der 
eregierung an die Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten 
lufforderung gerichtet werden, ſich über dieſe Angelegenheit 
güchtlich zu äußern. Nach erfolgtem Abſchluß der Verhand⸗ 
gan im Bundesrath dürfte über dieſelbe in ausführlicher 
tee Bericht erſtattet und gleichzeitig die von den Sachverſtän⸗ 
nm abgegebenen Gutachten veröffentlicht werden. 
— In Folge der Differenzen mit China, welche 
l eſetzung des Terrains bei Swatau durch Mannſchaften der 
allabeth“ hervorgerufen, ſoll, wie man der „Schleſiſchen Zei⸗ 


00 meldet, nicht nur die amtliche Stellung des zunächſt be⸗ 
le iaten deutſchen Vize⸗Konſuls in Swatau, Herrn Schaar, ſon⸗ 
auch die des Geſandten in Peking, des Herrn v. Brandt 


Arüttert ſein. 


Herr v. Brandt wird wahrſcheinlich von ſeinem 


abberufen werden. 

dete . Oberpfarrer Seyffarth aus 
abend ei oltsfaule und ihre innere und 
Berliner Bezirksvereine. Redner be⸗ 
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könne, daß die harmoniſche Ausbildung au 
tricht verlange, der aber nach pädagogiſchen und nicht na 
EN Geſichtspunkten zu ertheilen fei, er bezeichnet 

Ki brenzen der einzelnen Unterrichtsgegenſtände, inden f 
6 latliche Entwickelung hinwies, den handſertigkeitsunterricht für 
0 dülsſchule lehnte er aber ab. Weiter verbreitete ſich der Vortrag 
Mine äußere Organiſation des Schulweſens und verlangte für die 
x wie für die Fachbildung eine gemeinſame elementare Grund⸗ 
wodurch die innere nationale Einheit gewahrt werde, die auch 
le durch konfeſſionelle Abſonderung geſlört werden dürfe, Als 
Sa Punkt behandelte der Redner die Leitung des Schulweſens; 


ulen find Veranſtaltungen des Staates, die innere Organiſation 

lechulweſens aber verlange bierbei die Vereinigung aller erziehlichen 
W Sch Staat und Kirche, Familie und Schule. Zum Schluß wurde 
0 unterhaltung kurz erwähnt; Redner zeigte, daß die Ueber⸗ 


wenn ich nur 
wie jeder andere 


N Ger ſämmtlichen Schullaſten auf den Staat das innere Prinzip 
Neikiebung alteriren müſſe und überhaupt undurchführbar ſei; die 
Men hätten die sachlichen Ausgaben und den Grundſtock des 
x Nbaltes zu übernehmen, wobei jedoch die Einnabmen aus kirch⸗ 
adelß es ſelber nicht. Indeſſen ſah ich fie nicht und die 
Wmlctigen Regungen meines Herzens legten ſich. Nur eins 
5 aut weh, fie nicht gefunden zu haben. Mag ſie thun, was 
u fie hat ihren freien Willen, dachte ich, 
Nuszlack habe, fie zu ſehen, fie zu hören, 
| — ohne jeden größeren Anſpruch auf ſie. Ich habe mich 
koje⸗Selo ſehr gelangweilt. Ich war nicht bei meinem 
deen, ich ging vor Bubnowoj's Hauſe auf und nieder. Das 
war trübe. Der Himmel hing bleiern über den Feldern. 
kleine Häuschen am Ende der Stadt ragte mit ſeinen 
Kir Schornſteinen und feinem feuchten Dach hoch 
Ma. Plötzlich trat die alte Frau von geſtern heraus 
tem Manne von ſchlankem Wuchs, der in einen Mantel 
war. Er ſagte der Alten einige Worte, drohte ihr mit 
nger, warf mir aus der Ferne feurige Blicke zu und ver⸗ 
im Nebel. Er ſah zornig aus, und die Alte hatte furcht⸗ 
und zitternd vor ihm geſtanden. Ich dachte, er muß wie 
Kar jeinen Erwartungen getäuſcht worden fein. Ich bin ent- 
Nett bedaure ich nicht mehr jo ſehr, fie heute nicht geſehen 
1. Oktober. 
Das Geheimniß, glaube ich, klärt ſich ſehr natürlich auf. 
Weib, das ihren abweſenden Gatten täuſchen will, macht 
bauten, daß ſie eine Nichte oder eine Tante beſuchen will 
oiebt ſich in ein verdächtiges Haus, wo bie ſchauderhafte 
dir eine Zuſammenkunft ſchafft mit irgend einem abgedank⸗ 
Niger, Was iſt darin außergewöhnlich und weshalb beun⸗ 
a kränkt mich heute eine fo gewöhnliche Sache fo jehr? 
— nicht mehr an ſie denken, ich will ins Theater gehen, 
ich zu zerſtreuen. Was ſpielt man heute? Eine alte Oper 
n neues Drama, eins fo langweilig wie das andere. 
1 zu meiner reizenden Gräfin ginge? Aber fie empfängt 
eſuch und wird von Verehrern umgeben ſein; ich will 
ſehen. Ich habe nicht einmal die Zuflucht zur Leklüre; 
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lichen Aemtern nicht ein werden dürften; der Staat ſolle bei 
— en N > Sorge für die Mie die A 


tragen und für alle Bolksjcullehrerftellen genügende Alterszulagen 
SEINEN, wodurch die einden nicht unbedeutend entlaſtet 
würden. 

— Die im „Juſtizminiſterialblatt“ veröffentlichte Ueberſicht über 
die Geſchäfte der Juſtiz⸗Prüfungs⸗Kommifſion im Jahre 
1882 ergiebt, daß ſich der Zudrang zur furiſtiſchen Staatsprüfung im 
Allgemeinen“ auf derſelben abnormen Höhe erhält. Im Jahre 1881 
waren 705 Referendare der Prüfungskommiſſton überwieſen, im Jahre 
1882 wurden 709 neue Prüfungsaufträge angenommen. 524 Kandi⸗ 
daten waren noch aus den früheren Jahren im Beſtande, jo daß die 
Geſammtzahl der im Jahre 1882 der Prüfungskommiſſion überwieſenen 
Referendare 1233 (1881 1142, 1880 917, 1879 800) betrug. Wie 
enorm ſich die Verhältniſſe geändert haben, geht daraus hervor, daß 
10 Jahre früher, alſo 1872, nur 297 Kandidaten der Kommiſſton über⸗ 
wieſen waren; der Andrang iſt alſo ſeitdem um das fache ſtärker ges 
worden. Von den 1233 Prüfungskandidaten haben 126 die Prüfung 
zu wiederholen, 1107 dieſelbe zum erſten Male abzulegen. Vor Ab⸗ 
nahme der Prüfung find 17 zurückgewieſen oder zurückgetreten, 10 find 
aus dem Juſtizdienſte ausgeſchieden, bezw. geſtorden. Von den übrig» 
bleibenden 1206 find 659 taljo 54,6 pCt. gegen 53,2 pCt.) zum münd⸗ 
lichen Examen gelangt, die übrigen 547 ſind im Beſtande geblieben. 
Von den Geprüften haben 537 das Examen beſtanden, 122 nicht beſtan⸗ 
den. Der Prozentſatz der Durchgefallenen iſt noch in keinem Jahre ſo groß 
ewejen, wie im jüngſt vergangenen, er betrug 18,5 pCt. gegen 15,6 pCt. 
im Sabre 1881, 17,9 pCt. im Jabre 1880, 11,8 pCt. im Jahre 1879 
und 10,2 pCt. im Jahre 1878. Von den Beſtandenen erhielten 54 
(1881 44, 1880 nur 18) das Prädikat „gut“, die übrigen das Prädikat 
„ausreichend“. Die meiſten Prüfungskandidaten waren aus dem Be⸗ 
zuk des Kammergerichts, nämlich 260, dann folgen die Oberlandes⸗ 
gerichte bezüke Breslau mit 247. Naumburg mit 112, Hamm mit 108, 
Köln mit 99 und Königsberg mit 87 Reſerendaren. Beſtanden baben 
das Examen Kandidaten aus dem — Breslau 108, dem Kammer⸗ 
gerichtsbezirk 105, aus den Bezirken Naumburg 58, Hamm 49, Köln 
40, Seed 8 und Celle 31. Auffällig iſt der verſchiedene Antheil 

allenen Kan⸗ 


Frankreich. 

Paris, 13. März. Die Folgen der Kundgebungen vom 
9. März ſind auch auf dem Gebiete des Handels und 
Verkehrs nicht ausgeblieben. Aus der Provinz laufen bei 
den Fabrikanten und Kaufleuten von Paris Abbeſtellungen von 
früher ertheilten Lieferungsaufträgen ein; denn man fürchtet 
überall die Aufregung, welche die Anarchiſten hervorrufen, und 
beſonders den 18. März, den Jahrestag der Kommune, der nicht 
nur in Paris, ſondern auch in andern Städten gefeiert werden 
ſoll. Jeder hat dunkle Vorgefühle über die nächſte Zukunft, 
ſchränkt ſich ein und ſpart ſein Geld in Ausſicht auf ernſte Er⸗ 
eigniſſe. Auch verlaſſen viele fremde Familien Paris, die zu 
ihrem Vergnügen dorthin gekommen waren. Die Gaſthöfe und 
Miethwohnungen werden leer, die Reiſenden halten ſich nicht 
länger auf als nöthig. Die großen Reſtaurants und die Maga⸗ 
zine von Luxusgegenſtänden werden ſehr bald die doppelte Wir⸗ 
kung der Abreiſe und des Nichteintreffens der reichen Fremden 
verſpüren. Die Bourgeois von Paris ſind ängſtlich geworden 
und ſparen, und ſo wird ſich ergeben, daß die unbeſchäftigten 
Arbeiter grade das Gegentheil von dem erreichen werden, was 
fie von ihrer thörichten Kundgebung erwarteten. 

Paris, 13. März. Unter den Perſonen, die auf dem Stadthaus⸗ 
befindet ſich eine ganz junge, ſehr hübſche 
Revolutionärin“, Ferdinande d' Herlincourt, die am Arme 
ihres Vaters, eines flattlich ausſehenden Mannes mit weißem wallen⸗ 
dem Barte, erſt ruhig aufs und abging und dann den Aufftand gegen 
die Tyrannen predigte und nicht ruhte, bis ſie unter ſicherem Geleite 
nach der Polizeipräfektur gebracht wurde. Nach einer anderen Lesart 
iſt fie erſt ſpäter, nachdem fie in der Salle Rivoli dazu beigetragen, 
den Gemeinderath Guyot mit ihren roſigen Nägeln zu zerraufen, ver» 


platze verhaftet wurden, 
4 


baftet worden. Heute iſt ihr Name in aller Munde und die Revorter 


die ruſſiſchen Bücher find der Mühe des Leſens nicht werth, und 
die franzöſiſchen habe ich längſt ſatt. Dieſe künſtliche und affek⸗ 
tirte Literatur mag ich nicht. Ich weiß nicht, warum mein 
Herz weicher geworden iſt. Ich ſehne mich danach zu lieben, 
nicht wie man in der Geſellſchaft liebt, mit Berechnung und Be⸗ 
ſitzestheilung, nein aufrichtig, leidenſchaftlich, aufgehen in dem Leben 
eines anderen, glücklich ſein bei ſeinem Glück und traurig bei 
ſeinem Kummer. Wie ſchmerzt es mich, daß meine Unbekannte 
nicht meine Achtung verdient! Sie wäre gewiß einer wahren 
Empfindung fähig, einer Hingebung ohne Grenzen. Aber die 
Frauen täuſchen jo leicht, fie verſtehen fo gut zu heucheln. Weiſe 
iſt der, der ſie flieht; er hat vielleicht das größte Glück entbehrt, 
hat aber auch die fürchterlichſten Täuſchungen, den größten Schmerz 
des Lebens nie erfahren. u 


3. O 

Ich habe ſie wieder geſehen. Als ſie mich bemerkte, las ich 
in ihrem Auge ein Gefühl von Freude und Furcht gemiſcht. 
Mein Herz ſchlug heftig, ich fing an zu hoffen. Sie hat meine 
Beharrlichkeit gemerkt und ſie ſcheint ihr nicht mißfallen zu haben. 
Hätte ſie ſonſt ſo viele Anſtrengungen gemacht, um eine Begeg⸗ 
nung mit mir zu vermeiden? Aber was bedeuteten ihre wieder⸗ 
holten Reifen nach Zarskoje? Warum thut fie jo geheimnißvoll? 
was fürchtet ſie? ich muß es wiſſen um jeden Preis! Man 
fage, was man wolle, wenn ein Weib ſich in Geheimniß hüllt, 
handelt es ſich immer um Liebesangelegenheiten. 

In unſerem Waggon hatten wir zwei Engländer, welche 
hergekommen waren, um die Sehenswürdigkeiten von Petersburg 
in Augenſchein zu nehmen. Meine Unbekannte begann ſelbſt die 
Unterhaltung, ſie ſprach über das Wetter, über Theater, über 
das Ausland, vermied aber ſorgfältig jedes Wort, das auf ihre 
Perſon Bezug haben konnte. Ihre Unterhaltung war lebhaft, 
mannigfaltig, ja ſogar heiter, und fie beſaß einen ſolchen Reiz, 
daß ich unwillkürlich zuhören mußte. Je mehr dieſe ſeltſame 
Frau mir bezaubernd erſchien, deſto mehr wurde mir die Erin⸗ 


RETTET r N t e ee e eee ß! n 
7 K A RTREEE RN 


Sonnabend, 17. März. 
überbieten ich in Ausfünften über pre Perlen und Nerd erg 
viel i 5 die bübfehe blonde Anarchifin 


Fuße und begleitet ibn überall wie fein Schatten, ſoll auch journa⸗ 
liſtiſch mit ihm thätig fein, 

drudfäbig mache. Im Ueb 
Verhältniß ſei abſolut rein. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. März. Unter dem Vorſitz des Herzogs von Cams 
bridge und unter Betbeiligung des Prinzen von Wales, des Feld⸗ 
marſchalls Lord Strathnaire, des Generals Lord Woljeley und anderer 
Generale von Auszeichnung wurde am Sonnabend im United Service 
Inſtitution ein Meeting abgehalten, um zu erwägen, welche Schritte 
gethan werden follten, um die engliſchen Soldaten⸗Fried⸗ 
böfe in der Krim intact zu balten und gegen Entweihung ſeitens 
der Krim⸗Tartaren zu ſchützen. Nach längerer Diskuſſton wurde auf 
den Vorſchlag des Prinzen von Wales, weſcher bei feinem Beſuche in 
der Krim 1869 ſich perſönlich von dem beklagenswerthen Zuſtande 
einiger dieſer Friedböſe Überzeugt hat, beſchloſſen, der Regierung zu 
empfehlen, die Ueberreſte der in der Krim gefallenen engliſchen Sol⸗ 
daten und die den Gefallenen geſetzten Denkmäler zu ſammeln und 
nach dem franzöſiſchen Beiſpiele in einem für den Zweck zu errichten⸗ 


den Mauſoleum oder „Oſſuaire“ zu vereinigen. 
Rußland und Polen. 
(Drig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) 


in welches er, nachdem er 
Regiment quittirt hatte, als Zivilbeamter mit beſcheidener Gage ge⸗ 
treten war, zuerſt 1877 zum Gebilfen des damaligen Miniſters Ti⸗ 
maſchew und ſchließlich im Februar 1879 zum ſelbſtändigen Miniſter 
des Innern aufzuſchwingen. Im Herbſte 1880 wurde Loris⸗Meli⸗ 
tom zum Miniſter des Innern ernannt und für Makow das Minis 
ſterium der Poſten und Telegraphen gegründet, deſſen Exiſtenz übrigens 
nur von kurzer Dauer war, denn ſchon im Mär; 1881 ging es unter 
dem neuen Kaiſer ein. Makow wurde in den Neichsrath verſetzt und 
erhielt eine Penſton von gegen 13,000 Rubel. Er zog ſich ganz vom 
öffentlichen Leben zurück und empfing, trotzdem er auf der e 
Morskaſa, im Hauſe Greigb, eine große Wohnung inne hatte, nur die 
intimſten Freunde, wie Rileſew, den Freund und auten 
Alexander II., dann den Chef des Poſtdepartements Perfil⸗ 
ew, und die nächſten Verwandten. Seine Familie, welche aus ſeiner 
rau, gs Töchtern von 17 und 19 Jahren und einem Sjährigen 
Sohne beſteht, verbrachte die größte Zeit des Jahres auf einem Malow 
gehörigen Gute im Minski'ſchen Gouvernement, jo daß der iniſter 
fig nur auf die Geſellſchaft zweier Dienftboten angewieſen war. 
Er vermied jeden Schein, als hätte er ſich im Verlaufe feiner Dienſt⸗ 
zeit Reichthümer erworben, beſonders als die Angelegenheit der Län⸗ 
dervertheilung im Orenburg'ſchen Gouvernement zur Sprache kam eine 
Angelegenheit, die bekanntlich mehreren hohen Staatsbeamten Stellung 
und Anſehen koſtete. Makow, der auch Ländereien im genannten 
Gouvernement beſaß, wurde damals vom Sturme glücklich verſchont. 
obgleich auch gegen ihn Verdächtigungen laut wur man 
darauf wieder längere Zeit von ihm nichts gehört hatte erſchien plötz⸗ 
Ernen räſes der 


lich im „Regierungsanzeiger“ feine mung zum ® 
udenkommiſſion, d. b. er begann wieder eine ſtaatsmänniſche 
olle zu ſpielen, die aber ein baldiges jähes Ende nehmen ſollte. Vor⸗ 
geſtern wohnte Makow noch dem Morgengottesdienſte in der Poſtkirche 
bei und unterhielt ſich hier mit einigen Bekannten, welche nichts Auf⸗ 
fälliges bei ihm bemerkten. Den Abend deſſelben Tages verbrachte er 
u Haufe mit feiner jüngeren Tochter, welche zur Zeit allein von ſeiner 
Familie bei ihm weilte und einigen näheren Freun welche ihn 
egen 12 Uhr Nachts verließen. Um 12 Uhr verabichiedete er fi von 
einer Tochter und begab ſich in feine Zimmer, Am andern Morgen 
um 9 Uhr ſand ihn ſein 


Diener im Ankleidezimmer auf dem Boden 
leblos liegen. Wie einſtimmig gemeldet wird, hat ſich Makow 
erſchoſſen, und zwar nach den Ausſagen des Dr. Mazurkewit 
welcher den Tod konſtatirte, gegen 8 Uhr Morgens. Der Tobte 
fand ſich in der Kleidung vom vorhergehenden Abend, nur der Rock 
war mit dem Schlafrock vertauſcht worden. Auf dem Schreibtiſche des 
Verſtorbenen war Alles peinlich geordnet: daſelbſt lag auch ein Bri 


nerung an die kleine Thür des Malers, an die Alte unerträglich 
Meine Geduld war endlich erſchöpft. 0 
„Sie haben wohl viel Bekannte in Zarskoje⸗Selo,“ fragte ich. 
„Nein,“ antwortete ſie, „ſehr wenige.“ \ 
„Und das Haus des Herrn Bubnowoj?“ 
Sie wurde blaß und ihre Lippen bebten. Sie warf mir 
a vorwurfsvollen flehentlichen Blick zu und ſagte mit leiſer 
me: 
„Sind Sie ein Ehrenmann?“ 
„Ich ſchmeichle mir,“ antwortete ich, „einer zu ſein.“ 
„Nun, ſo geben Sie mir Ihr Wort, daß Sie ſich vor acht 
Tagen nicht bemühen werden, zu erfahren, wer ich bin.“ 
„Mein Wort, aber unter einer Bedingung.“ 
„Welche wäre das?“ 
„Daß Sie mir das Räthſel Ihres Lebens löſen, daß Sie 
2 ſagen, warum Sie Ihre Beſuche bei dieſem Maler geheim 
en?“ 
Sie überlegte einen Augenblick und antwortete dann entſchloſſen: 
„Kommen Sie nächſten Donnerſtag, jo will ich Ihnen 
meine Geſchichte erzählen; aber von heute ab dürfen Sie nicht 
mehr nach Zarskoje fahren und mit Niemand über mich ſprechen; 
ſind Sie damit einverſtanden, ſo will ich Ihnen nächſten 
Donnerſtag Alles erklären; wenn nicht, jo ſehen wir ums 
nie wieder.“ 
„Ich bin einverſtanden,“ antwortete ich. 
„Geben Sie mir Ihr Ehrenwort darauf?“ 
„Mein Ehrenwort.“ > 
Wir trennten uns. 


ſch. 
be⸗ 


7. Oktober. 
Wie langſam die Zeit vergeht! Es iſt wirklich ein Hohn. 
Eine ganze Woche nicht nach Zarskoje⸗Selo fahren! Und iſt ſie 
denn wirklich ſo ſchön? Sie hat wundervolle Augen, ein kleines 
Händchen, einen reizenden Mund, eine ſchöne Naſe und eine 
entzückende Figur; aber anziehender als alles dies iſt der Zauber, 
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n di in welchem einige nothwendige Anordnungen 
en ne der Ausſpruch findet „man 3 unfbuldig 
fein und doc schuldig.“ Außerdem befand ſich auch eine Bibel, in 
welcher das Evangelium Jobannis aufgeſchlagen war, in welchem Makow, 
der für ſehr religiös galt, kurz vor feinem Tode geleſen zu haben 
chien. Vom Schuſſe hatte Niemand etwas vernommen, da ſowohl die 

ochter, als auch die Dienſtboten in enfernteren Zimmern ſchliefen. Um 
11 Ubr trafen in der Wobnung Makow's der Juſtizminiſter Nabokow, 
der Prokureur der Gerichtspalate und andere hohe Gerichtsbeamte ein, 
um den Thatbeſtand aufzunehmen. — Die Zeitungen widmen dem 
Verſtorbenen theilnehmende Artikel. Die Leiche liegt nunmehr auf⸗ 

xt und drängen ſich zu derſelben zahlloſe Neugierige. Perfiljew, 
langjäbrige Freund und wohl mit die erfte Urſache des gewaltſamen 
Todes Makow's befindet ſich in der Beſſerung. 

Im Miniſterium des Innern iſt der Geheimrath Weſſel⸗ 
kin mit der Reviſion der Akten der Kanzlei der letzten 10 Jahre 
ſeit Ende der vorigen Woche beſchäſtigt, und dürfte dabei noch 
ſo Maucher kompromittirt werden. Es iſt ganz natürlich, daß 
auch General Timaſchew in dieſe Angelegenheit von der öffent⸗ 
lichen Stimme verwickelt wird, war doch Makow ſein Gehilfe 
und Perfiljew ſein Kanzleichef. Mag Timaſchew nun Mit⸗ 
ſchuldiger ſein oder nicht, jedenfalls befindet er ſich nicht unter 
Arreſt, wie Gerüchte geſtern wiſſen wollten. Ebenſowenig iſt 
Perfiljew verhaftet worden, überhaupt darf man nicht erwarten, 
daß in dieſe Sache durch ein öffentliches Gerichts verfahren Licht 

ebracht werden wird, von welcher Idee man den Kaiſer wohl 
on längſt abgebracht hat. Makow ift tobt, alſo auch der 
Hauptſchuldige. 

Der Kaiſer machte geſtern um 7 Uhr Morgens in aller 
Stille der Kapelle, welche an der Stelle errichtet iſt, an welcher 
Alexander II. vor zwei Jahren auf ſo ſchreckliche Weiſe fein 
Leben einbüßte, einen Beſuch. Von hier fuhr er durch den 
Garten der Großfürſtin Jekaterina Michailowna auf die Peters: 
burger Seite, um auch in der Feſtungskirche am Grabe ſeines 
Vaters ein Gebet zu verrichten. — Heute am Thronbeſteigungs⸗ 
tage findet in Gatſchina kein Empfang ſtatt; derſelbe iſt auf den 
nächſten Sonntag verſchoben worden. 

Moskau, 13. März. Der ruſſiſchen „Mosk. Ztg.“ wird aus 
Peterburg telegraphirt, daß zur Zeit im Fmanzminiſterium eine bes 
deutende Erhöhung der Abgabe von Päſſen zur Reiſe 
in's Ausland in Ausſicht genommen werde. Gerüchte wollen 
wiſſen, daß die Projekte des Finanzminineriums bereits vom Reichs⸗ 
rath genehmigt und die monatliche Abgabe auf 11 Rbl. für 
jeden Paß feſtgeſetzt worden ſei. 

Aus Warſchau ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Gegen 
die polniſche Nationalität geht die ruſſiſche Regie⸗ 
rung in den zu dem eigentlichen Rußland geſchlagenen, ehemals 
polniſchen Provinzen nach wie vor mit unerbittlicher Strenge 
vor, und auch die Juden leiden darunter. Die käufliche 
Erwerbung von Grundeigenthum in den ſogenannten „ſüdweſt⸗ 
lichen Landestheilen“ war den Polen durch den Ukas vom 10. 
Dezember 1865, den Jaden durch das Reſkript vom 3. Mai 
1882, unterſagt. Jetzt ſteht, wie der offiziöſe „Kijewlanin“ in 
ſeiner Nr. 33 berichtet, ein neues Verbot unmittelbar bevor, 
welches dahin geht, daß die Betheiligung an neuen Aktien⸗Geſell⸗ 

aften (J. B. den dort zahlreich entſtehenden Zuckerfabriken) 
und der Erwerb ihrer Aktien nur ſolchen Perſonen zu verſtatten 
ſei, welche die Berechtigung hätten, Grundeigenthum zu erwerben. 
Polen und Juden werden durch dieſe unerhörte Maßregel alſo 
auch in ihrem beweglichen Vermögen geſchädigt, und es gewinnt 
den Anſchein, als ſollten beide Raſſen aus jenen Gegenden ver⸗ 
trieben werden. Der finanzielle Ruin ſteht ihnen in ſicherer 
Ausſicht. Offiziell iſt dieſes Verbot zwar noch nicht verkündet 
worden, aber praktiſch verfährt man bereits demſelben entſpre⸗ 
chend. Dies ergiebt ſich daraus, daß, als vor Kurzem eine in's 
Leben tretende Zuckerfabrik Aktiengeſellſchaft der Regierung ihre 
Statuten einreichte, die Beſtätigung derſelben auf Veranlaſſung 
des Reſſortminiſters nur für den Fall in Ausſicht geſtellt wurde, 
wenn ein dem vorſtehend erwähnten Verbote konformer Para⸗ 

aph in die Statuten eingefügt werde. Die in Folge dieſer 
Maßtegel in Kijew entſtandene Panik iſt groß; die dortige Kauf⸗ 
mannſchaft hat am 23. Februar d. J. beſchloſſen, eventuell, d. 
h. wenn der dazu aufzufordernde „Kijewlanin“ feine Allarm⸗ 


der dieſes ganze Weſen umgiebt. Ich habe viele Frauen geſehen, 
die ſchöner waren als ſie, aber keine, die ſo bezaubernd wäre. 
Ich bin begierig, ihre Erzählung kennen zu lernen, und wie ſie 
ihre Beſuche bei dem Maler erklären wird. Ich habe eine Ge⸗ 
ſchichte gekannt, in der ein Trunkenbold als Vorwand für eine 
Liebesintrigue herhalten mußte. Es hätte mir ſehr leid gethan, 
wenn es hier ebenſo geweſen wäre. Sie geſiel mir außerordentlich, 
und wer weiß, vielleicht habe ich auch ihr nicht mißfallen, viel⸗ 
leicht können wir glücklich ſein. ... Aber dieſes Haus mit der 
Alten und dem Maler wird ein ewiges Hinderniß für uns ſein. 
Uebrigens wenn fie eine tugendhafte Frau iſt, kann ich fie nicht 
heirathen. Denn in meiner Stellung brauche ich eine gute 
Partie, einen glänzenden Namen, ein Mädchen, das alle Vor⸗ 
theile bietet. Alles das iſt wahr; aber meine Liebe zu ihr wird 
mein verborgener Schatz, meine geheime Freude ſein; ich werde 
ſie allen Blicken entziehen, um ſie rein von jeder Berührung mit 
der Außenwelt zu erhalten. Gott! das Alles iſt nur ein Traum! 
ein thörichter Gedanke! Sie liebt ja einen anderen, gehört ihm 
und fürchtet ihn und man wagt in meiner Gegenwart, ſie er⸗ 
beben zu machen vor dem Namen Maxim Iwanowitſch! 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
„Lorbeerbaum und Bettelſtab.“ 

Der Konflikt zwiſchen der realen Welt und der idealen, 
zwiſchen Poeſie und Proſa, zwiſchen Subjekt und Objekt, das ift das 
Sujet des Holtei'ſchen Schauſplels. Nebenbei hat es der Dichter 
für gut befunden, dem Gedanken eine nationale, deutſche Fär⸗ 
bung zu geben, was zu deſſen Kräftigung keineswegs beiträgt. 
Dieſe qualitative Beſchränkung des Stoffes mag von dem Um⸗ 
Rande herzuleiten fein, daß dem Dichter bekanntlich nach eigenem 
Geſtändniß für die Haupifigur ſeines Stückes die Perſon des 
unglücklichen Heinrich v. Kleiſt vorgeſchwebt hat, der in dem 
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nachricht nicht widerrufen ſollte, bei dem Miniſter des Innern 
vorſtellig zu werden. 

Bulgarien. 

Der ruſſiſche Einfluß und die ruſſiſche Einmiſchung 
in die bulgariſchen Angelegenheiten haben eine Kirchenfrage, 
zugleich auch eine Miniſterkriſis herbeigeführt. Es handelt ſich 
um folgendes: Miletius, der Metropolit von Sofia, 
war von der Synode in Konſtantinopel zu zeitweiliger Verwei⸗ 
ſung in das Kloſter Rida verurtheilt, weil er bei Ausbruch des 
türkiſchen Krieges ſeinen Sprengel ohne Erlaubniß verlaſſen hatte, 
und ins Ausland gegangen war. Das Urtheil wurde dem Me⸗ 
tropoliten durch den Kultusminiſter Stoilow übermittelt, 
worauf erſterer ſich ungeſäumt ins Kloſter begab. Die Miniſter 
Sobolew und Kaulbarts forderten ihn dagegen tele: 
graphiſch zur Rückkehr auf, was er mit Berufung auf den Be⸗ 
ſchluß der Synode, der er Gehorſam ſchulde, verweigerte. Der 
Legat der Synode in Sofia, Metropolit Gregor, erhob gegen 
das Eingreifen der beiden ruſſiſchen Miniſter Einſpruch und 
wandte ſich mit einer Vorſtellung an die Synode, die gleichfalls 
einen ſehr entſchiedenen Geſammteinſpruch gegen die Einmiſchung 
des genannten Miniſters in kirchliche Angelegenheiten erließ. Der 
Kultusminiſter Stoilow, der von den andern bulgariſchen Miniſtern 
unterſtützt wird, gab ſeine Entlaſſung. Die Angelegenheit ſchwebt 
noch, da Fürſt Alexander unpäßlich iſt. 


Egypten. 

Aus Alexandrien kommen ziemlich unerquickliche brief⸗ 
liche Nachrichten. Die dortige europäiſche Kolonie, 
welche ſeit geraumer Zeit von dem Gefühle der Beängſtigung 
gar nicht frei wird, befindet ſich gegenwärtig in beſonderer Auf⸗ 
regung. Es iſt bereits telegraphiſch bekannt geworden, daß unter 
den Mitgliedern der Kolonie eine an Lord Dufferin zu 
richtende Petition zirkulirt, in welcher um Belaſſung der in 
Egypten befindlichen engliſchen Truppenmacht in deren gegen⸗ 
wärtiger Stärke gebeten wird. Die Bittſchrift darf mit Recht als 
der Ausdruck der in den Kreiſen der Kolonie herrſchenden Beun⸗ 
ruhigung angeſehen werden, welche ſich am 24. v. M. ſogar bis zur 
Befürchtung einer Wiederholung der aufregenden Vorgänge im 
Juli des vorigen Jahres geſteigert hat. In einzelnen Gemüthern 
ſcheint die Beängſtigung durch die Annahme erhöht zu werden, 
daß der engliſchen Regierung der Ausbruch von Unruhen in 
Egypten keineswegs ganz ungelegen käme, da ſie durch den Hin⸗ 
weis auf ſolche Vorkommniſſe die von franzöſiſcher, türkiſcher und 
egyptiſcher Seite laut werdende Forderung nach baldiger Zurück⸗ 
ziehung der engliſchen Truppen aus Egypten als ungerechtfertigt 
erweiſen und die Thatſache der Ruheſtörungen als Argument für 
die Verlängerung der Okkupationsdauer verwerthen könnte. 
Möglich, ja wahrſcheinlich, daß dieſer Kalkül der engliſchen Re⸗ 
gierung mit Unrecht eine etwa allzu macchiavelliſtiſche Politik zu⸗ 
muthet, keineswegs läßt ſich leugnen, daß man in den bezeich⸗ 
neten Kreiſen eine ſolche Haltung Englands für möglich hält, und 
daß hierdurch der unter der europäiſchen Kolonie chenden 
Aufregung neue Nahrung zugeführt wird. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 15. März. 

* Die Unterrichtslommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
verhandelte in der Sitzung am 14. März über Petitionen, welche 
die Aufhebung mehrerer Simultanſchulen verlangten. 
Einige katholiſche Bewohner der Bürgermeifterei Merſcheid, an ihrer 
Spitze Pfarr⸗Rektor Jöſtin, verlangten die Wiedereinrichtung der bis 
1875 beſtandenen katholiſchen Schulen. Die Bürgermeiſteret Merſcheid 
umfaßt mehrere politiſch zuſammengebörige Ortſchaften, in denen die 
Katholiken die Minderheit bilden; es waren im Jahre 1875 1353 Kin⸗ 
der evangeliſcher Eltern, welche in 17 evangeliſchen Klaſſen, und 370 
Kinder katholiſcher Eltern, welche in vier katholiſchen Klaſſen unter⸗ 
richtet wurden. Durch Vereinigung dieſer Schulen iſt es möglich ge⸗ 
worden, größere Schulſyſteme herzuſtellen und den Kindern die weiten 
Wege, die oft über eine balbe Meile betrugen, abzukürzen. Für den 
katholiſchen Religionsunterricht iſt geſorgt. Der Regierungskommiſſar 
Geb. Rath Dr. Eher erklärte, die Sachlage ſei dort eine überaus 
fchmieriae, der Miniſter werde aber die Angelegenbeit. die ſich infolge 


der Vermehrung der Kinder geändert babe, noch einer näheren Tu 
fung unterwerfen, worauf der Antrag des Reſerenten Abg. 1. Pia 
dem Abgeordnetenhauſe zu empfehlen, die Petition der königl. Stach, 
regierung zur Erwägung zu überweiſen, gegen den Antrag der 
beralen auf Uebergang zur Tagesordnung angenommen wurde. 
gleiche Petition des katholiſchen Kirchenvorſtandes von Solingen wan 
wenig ſubſtantürt und ließ die bisher erfolgten amtlichen 11 
dungen ſo außer Acht, daß man aus derſelben die Sachlage nich 
kennen konnte. Referent Abg. v. Zitzewitz und Korreſerent 
Seyffarth⸗Liegnitz beantragten daher gemeinschaftlich, die Petition 
ungeeignet für die Behandlung im Plenum zu erklären, welcher Am 
nach einer längeren Geſchäftsordnungs debatte mit großer Mail 
angenommen wurde. Einen gleichen Beſchluß rief eine Petitien 
katholiſchen Kirchenvorſtandes zu Tilſit bervor, zu welcher eine Ge 
petition des dortigen Magiſtrats gehörte, da die Angelegenheit 
Zeit beim Miniſterium ſchwebt, welches noch näbere Erkundiem 
einzuziehen hat. Die Petition des katboliſchen Kirchenvorſtande ne 
langt, daß 32 für katboliſche Kinder eine eigene Schule eingerichtet Wing 
während der Magiſtrat gegen dieſe die Stadt übermäßig bela 
und den Unterricht der betreffenden Kinder beeinträchtigende Forde 
anftritt. Die Kommiſſion trat nach den Erklärungen des Regie 
kommiſſars Geh. Rath Dr. Schneider fait einſtimmig dem An 
bei, die Petition als u 8 U zur Behandlung zu erklären. 0 
* Die Kommiſſion des Abgeordnetenbauſes zur Vorberathun 
Geſetzentwurfs betreffend die Gerichtskoſſen bei Zwanſ 
verſteigerungen u. f. w. hat heute an Stelle des in der vo 
Sitzung angenommenen Antrags Waltber einen Antrag des 
eiherrn v. Beaulieu-Marconnay angenommen, demzufolge in 
fahren der Zwangs verſteigerung erhoben werden für das P 
Verfahren mit Ausſchluß des Zuſchlagurtheils und des Verth 
verfahrens, wenn der Verſteigerungstermin abgehalten iſt von A 
Betrage bis 1500 Mark einſchließlich von je 150 M. 1.50 M. (h 


3 M. nach der Regierungs vorlage); von dem Mehrertrage bin 
M. einſchlleßlich von je 300 M. 1.50 M. (Regierungsvorlage 24% 
Bezüglich der Koſten von Beträgen über 6000 M. bewendet es be 
Sätzen der Regierungsvorlage. Ferner ſollen die Koſten für d 
tbeilungsverfahren der Kaufgelder nach dem Antrag Baaulie 
connay betragen von dem Betrage bis 600 M. einſchließlich 9 
30 M. 0,50 M. (anſtatt 1 M.), von dem Mebrbetrage bis 
einſchließlich von ſe 30 M. 0,20 M. (anſtatt 0,30 M.), von dem 
betrage bis 6000 M. einſchließlich von je 300 M. I M. (anſtatee 
.). „Ueber 6000 M. nach der Vorlage von jr 300 M. 0,50 
Der Vergleich der Wirkung des Antrags Beaulieu mit derfen 


Regierungsvorlage ergiebt folgendes Reſultat: Von einem Wer 
bis 30 M. beträgt die Gebührenſumme 3 M. anftatt bar 
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” 100 ” 7 4,50 2 * 10 
” 150 ” 77 5, ” ” 
” 200 ” " 7 ” 
7. 600 " ” 21 ” ” 
77 1.500 ” ” 39 ” 7 
” 3,000 ” ” 59,50 ” * 
[2 6,000 * ” 87,50 ” ” 
“ 10,000 ” ” 11 77 7 
77 20.000 " ” 171 ” ” 
” 60,000 77 77 360,50 77 ” 
„100,000 „ P 502.50 , „ 


500.000 x „ „ „ 152% 
Nach dem Antrage Walther würden die Roften in den unteren Su 
die Mitte zwiſchen den Sätzen der Vorlage und denjenigen des Ah 
Beaulieu gebalten haben, bei den böberen Beträgen aber die“ 

Regierungsvorlage noch erheblich überſchritten haben. 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 16. März, Abends 7 Uhr. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte eine Reihe Pe 
und Wahlprüfungen vorwiegend nach den Kommiſſionsan N 
Herr v. Puttkamer verlas darauf eine königliche *7 
welche beide Häuſer des Landtags bis zum 15. April vert 
Das Herrenhaus genehmigte unverändert den Ges 
wurf betreffend die Aufhebung der beiden unterſten Klaſſen 
ſtufen. Der Finanzminiſter erklärte auf eine Anfrage W., 
die Einführung des ſtädtiſchen Oktrois zur Erleichterunſ 
Kommunalſteuern ſei gegenwärtig und ohne Erſchließung 
licher Reichsmittel unmöglich. f 
Das Herrenhaus erledigte den Etat, das Etatsgeſetz WE 
Anleihegeſetz. , 


N 


Kampfe mit der harten, unerbittlichen Wirklichkeit ebenfalls ruhm⸗ 
los unterlegen iſt. Indeſſen kann von irgend welcher Art von 
Porträtirung nicht die Rede und eine Aehnlichkeit zwiſchen 
— ri Figuren nur in den allgemeinſten Umriſſen zu fin- 
en ſein. 

Als das Stück vor mehr als vierzig Jahren auf die Bühne 
kam, erregte es einen faſt beiſpielloſen Enthuſiasmus. Holtei, 
der bekanntlich ſelbſt Schauſpieler war und im Jahre 1839 in 
Berlin den Heinrich ſpielte, ſtand im Mittelpunkte des theatra⸗ 
liſchen Intereſſes und genoß die rückhaltloſeſten Huldigungen 
ſeitens des entzückten Publikums, welches an der weicheren, 
zur Sentimentalität geneigten romantiſchen Richtung Gefallen 
fand. Heute liegt nicht nur der ganze Grundton des Stückes 
unſerm Gefühl ferner, ſondern man geht auch in der Be⸗ 
urtheilung realer, objektiver zu Werke, wobei denn die Ge⸗ 
ſtalt des Helden als ſolche, und konſequenter Weiſe das 
Stück ſelbſt wenig ſympathiſch erſcheint. Denn im Grunde 
genommen iſt dieſer Holtei'ſche Heinrich weit weniger Idealiſt, als 
Schwächling, der in ſeiner traurigen Halt⸗ und Charakterloſigkeit 
ſogar die hingebendſte Liebe und Aufopferung ſeines Weibes mit 
Undank lohnt. Er iſt eben ein verlorener Poſten, der niemals 
die Kraft und Energie beſeſſen hat, den Kampf mit der Welt 
ernſtlich aufzunehmen, geſchweige denn durchzuführen. So ge⸗ 
ſchieht es denn, daß fein jammervolles Schickſal uns wohl einiges 
Mitleid einflößt, uns im Uebrigen aber kalt läßt. — In dem 
Nachſpiele ſehen wir das Reſultat des Kampfes zwiſchen Welt und 
Ideal; letzteres hat elendiglich Schiffbruch gelitten. 

Aus dem Geſagten ergiebt ſich im Großen und Ganzen die 
Auffaſſung des Helden. Er muß, um uns mit ihm einigermaßen 
5 und ſympathiſiren zu laſſen, von jenem der realen 

rklichkeit ſo ſchlecht angepaßten Hauche des Idealismus und 
der Poeſie umgeben ſein, der ihn die Dinge gleichſam durch einen 
geiſtigen Schleier erſchauen läßt und zum Kampfe mit ihnen un⸗ 


tauglich macht. Herr Sontag indeſſen faßte ihn von 0 
an als einen unzweifelhaft geiſtesgeſtörten Menſchen aufe N 
Auffaſſung, die der Handlung ihre Hauptmotivirung DE 
weil fie den angedeuteten Konflikt vollſtändig gegend 
macht, alſo kaum zu rechtfertigen iſt. Vom Dichter war nu 
ſem Heinrich überaus wenig. — In ſchroffem Gegen! 1 
dieſem erſten Theile der Leiſtung ſtand der Bettler des! 
Sontag im Nachſpiele und zeichnete ſich durch wahre Vir 
in der dramatiſchen Individualiſtrung, durch feinſte Abtön 

Spiels, der Geberdung und des Vortrages auffallend aus, ff 
ſcheint damit ein neuer Beweis gegeben, daß die eigenſte un 
beherrſchte Domäne des Herrn Sontag in jenen Charal 10 N 
liegt, die zugleich einer ausgeſprochenen Charaktermaskirune 
dürfen, alſo ihrem Inhalte nach eine ſpezifiſche und ſcharf 


kirte Färbung beſitzen. \ 
Das ſonſtige Intereſſe der Handlung vertheilt ſich zu 5 
Theilen auf die übrigen Rollen, ohne einzelne in der 2 \ 
gung merklich auszuzeichnen. Beſonders erwähnt ſei der 
Grund des Herrn Bach; vorzüglich gelungen erſchien na 
lich die Art und Weiſe, in welcher in dem Nachſpiele der “ 
Zwiſchenraum von 20 Jahren veranſchaulicht worden war. 
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Retty als Gärtner Balzer hatte wiederum einmal ei 
von dem Geſtaltungsreichthume feiner inneren, wie äußeren 


mel 


glänzende Probe zu legen. Frl. Wülffken als fem 
Agnes, Frl. Rah als naive Henriette waren beide aller 
Letztere zwang das Publikum durch ihre Munterkeit 
warme Natürlichkeit ihrer Naivetät zu einem Hervo Gre 
offener Szene. Recht ſympathiſch, innerhalb der a 


P. 


und 


der Leidenſchaftlichkeit ſich bewegend, war auch der 


Herrn Stengel. 


„ In der Spezialdiskuſſion bedauert Landsberg die Ab⸗ 
zung der Pofitlon für den Volkswirthſchaftsrath und die Nicht⸗ 
endung des vorjährigen Kirchengeſetzes. 

„Der Kultusminiſter rechtfertigte das Verhalten der 
erung unter Hinweis auf die Angelegenheit der Miſchehen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


A. Unter den einzelnen Werken der „3 Mark⸗ Bibliothek“, 
ſeit einiger Zeit mit glänzendem Erfolge im Verlage von S. 
W länder in Breslau und Leipzig erſcheint, nimmt der neue Ro⸗ 
eln omnibus charitas“ von M. Corvus eine hervorragende 
ue ein. Der Name des Verfaſſers — Pſeudonym für eine diſtin⸗ 
ne Perſönlichkeit der Geſellſchaft — tritt in der ſchöngeiſtigen 
ur neu auf, bat ſich aber mit dem obigen Buche ſofort ein be⸗ 
des Terrain zu erobern gewußt. Es ift — vielleicht vom Ver⸗ 
ji Unbeabfichtigt — ein Tendenzroman der edeliten Art, der gerade 
do die konfeſſionellen Gegenſätze wieder lebhafter entfacht worden 
em zu ſagen wie gerufen kommt, um heilſam einzugreifen. Auch 
tip oman von Corvus find ſchroffe konfeſſtonelle egenſätze die 
' Elemente, die im Verlaufe der ungemein feſſelnden Geſchichte 

N Vertretung finden in eigenthümlich kirchlichen Zuftänden der be- 
Heiden Stadt und in zwei prieſterlichen Häuptern der beiden Haupt⸗ 
\ Nfionen, Zugleich aber find in den edlen Charakteren derſelben, 
dem perſönlichen Verkehr und — in der Liebe des Sohnes des 
lac der Nichte des andern die Bedingungen zu verſöhnendem Aus⸗ 
gegeben; noch mehr: es iſt in dem natürlichen Nebeneinander⸗ 
An den zahlreichen unumgänglichen Berührungspunkten beider 
Iubngen geradezu die Nothwen digkeit gegenſeitiger Duldung. Ach⸗ 
l und Freundſchaft nachgewieſen. In omnibus charitas — in 
die Liebe, das iſt der große Zauberſpruch, der bier, wie überall 
ben, ſchließlich zur Wahrheit wird. 
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Focales und Provinzielles. 
Poſen, 16. März. 


N W Das Reſultat der Polendebatte am 14. und 15. 
Al, welches bekanntlich ein derartiges war, daß ſowohl der 
4 08 der polniſchen Fraktion, betreffend die Berückſichtigung 
. Polnischen Sprache in den Schulen, als auch der Antrag 
| ui. Schorlemer⸗Alſt: den Antrag der polniſchen Fraktion 
e Budgetkommiſſion zu überweiſen, abgelehnt wurden, wird 
Fur der polnischen Preſſe verſchiedenartig beurtheilt. Der 
lader Pozn.“ meint: „Jetzt kennen die Polen die nackte 
heit und wiſſen, was fie von der Regierung hoffen können!“ 
Ua Diiennik Boy.“ iſt der Anficht: daß die polniſche Fraktion, 
mem ihr Antrag abgelehnt, und nur die Polen und das Zen⸗ 
un für denſelben, reſp. für die Ueberweiſung an die Kommiſ⸗ 
A Mint haben, einen großen moraliſchen Sieg davongetragen 
wen »noch einige ſolcher Verluſte, und der Sieg wird auf der 
us z techtſchaffenen, d. h. auf unſerer Seite ſein. Heute hat 
nes Zentrum unterstützt, morgen werden ihrer noch mehr 

ge d. Der „Goniec Wielk.“ it über den „Sieg“, den die pol: 
eg Sta Rage en, ganz aus dem Häuschen, bringt 
Füctet den errungenen „ 


„Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt, und 

riumph“ von verſchiedenen Seiten, 
zattiſcher und moraliſcher Beziehung. Er meint: Durch die 
ten und den Aus fall derſelben habe ſich in der polniſchen 
Iten die Ueberzeugung befeſtigt: „daß Nie nur mit eigenen 
t ten zur früheren Bedeutung gelangen könne; es habe ſich 
Felt daß es in Preußen eine, wenn auch etwas ſchwache, 
edle Partei, die katholiſche, giebt, welche den 
Dat, die gerechten Forderungen der Polen zu unterſtützen, 
Net Gefühl für die Leiden derſelben hat.“ Weniger ſanguiniſch 
0 dag beſonnenere „Orendownik“ die Sache an und bezeichnet 
a Wichtigſte bei den Debatten die Rede des Herrn Mini⸗ 
eh, d. Goßler. Der ganze Verlauf der Angelegenheit ſei die 
Ne Lehre, die in dieſen Tagen den Polen gegeben worden 
Wide erſte bei der Beſchwerde des Abg. Kantak über den 
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5 ee Öulinipettor Lux). Das Blatt jagt: „Wir wiederholen 
Nas, daß uns nur noch die politiſche Agitation vor dem 
May Sehen im Deutſchthum retten kann. Dieſe Agitation muß 
en dig und klug geführt fein, genau die Grenzen des preußi⸗ 
In Geſetzes inne halten und fi nur derjenigen Mittel bedie⸗ 
. welche uns als preußischen Unterthanen die Verfaſſung an 
ad giebt.“ . 
cee Verſonal veränderungen. Die Poſidirektoren Knuth von 
A Der a. W. nach Ofttomo und Preuß von Oſtrowo nach Lands⸗ 
0 Ae, . Die Poſtſekretäre Otter von Köln a. Rh. nach Schneide⸗ 
te nd Fordon von Berlin nach Schneidemühl und der Poſt⸗ 
nn Schwarz von Kreuz a. d. Oſtbahn nach Duderſtadt verſetzt. 
a oſtſetretär Gutzmann aus Bromberg iſt die Verwaltung des 
h zus in Kreuz probeweiſe übertragen worden. r 
Na Berfonal:Beränderungen im V. Armeekorps. Deinert, 
f We Mier vom 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59, v. Zitzewitz, Unter 
err vom Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, zu Portepeefähnrichen befördert. 
An, Keferſtein, Sek.Lieuts, der Infanterie vom Landwehr» 
N Wann der Abſchied bewilligt. Graf zu Dohna, Rittmeiſter 
rt Ref. des 1. Schleſ Drag.⸗Regts. Nr. 4 — im Landw.⸗Bat. 
au — der Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bis⸗ 
len Uniform bewilligt. Kober, Schütz. Sek.⸗Lieuts. der In⸗ 
eld deſſelben Landwehr⸗Bats., der Abſchied bewilligt. Fritſche, 
N 3 dipebel vom Landwehr⸗Bat. Freiſtadt, zum Sek⸗Lieut. der Reſ. 
W. Rof. Inf⸗Regts. Nr. 58, Hoffmann, Vizewachtmeiſter von 
0 „ Andwebr⸗Bat. zum Sek.⸗Lieut. der Rei. des Weſtor. Ulanen⸗ 
uu Nr. 1 befördert. Welt, Vilewachtmeiſter vom Landw Bat. 


las. zum Sel.⸗Lieut. der Reſ. des Pommerſchen Huſaren Regts. 
ante Ihe Husaren) Nr. 5 befördert. Miebhner, Set.⸗Lieut, der 
N önzrie def. Bats. der Abſchied bewilligt. Sob es ki, Fel Lieut. 
Manterie vom Landw.⸗Bat. Lauban. Wilke, Set. Lieut, der 
In Wie vom Landw. ⸗Bat. Hirſchberg, der Abſchied bewilligt. Graf 
is ve dow, Oberſt⸗Lieut. und Kommandeur des Weſtpr. Ulanen⸗ 
Nr. 1, unter Verleihung des Coarakters als Oberſt, 

dun löſchied mit der geſetlichen Penſton und der Er⸗ 
ou 5 zum Tragen der Regiments ⸗ Uniform bewilligt. 
anne, Oberſt⸗ Kıeut. von der Armee, zum Kommandeur des 
„ Ulanen⸗Regts. Nr. 1 ernannt. Bergenroth, Jäckel, 
nich, Sek.⸗Lts. der Infanterie vom Landwehr Bataillon Poſen. 
e, Boldt, Fuß, Bake, Sek.⸗L s. der Kavall rie vom 
zwebr Bataillon Samter. Buſſe, Sek.⸗Lt. der Kavallerie vom 
Kt Nr Bataillon Koſten, der Abſchied bewilligt. JDaring, Kohl⸗ 
Sek.⸗Lts. der Infanterie vom Landwehr⸗ Bataillon Schroda, 
Gied, erſterem mit der Erlaubniß zum Tragen der Landwehr⸗ 


4 


Armee⸗Uniform bewilligt. Lübbert, Sek.⸗ Lt. der Kavallerie vom 
Landwehr⸗Bataillon Rawitſch, Körner, Sek.⸗Lt. der Infanterie vom 
Landwehr⸗Bataillon Oſtrowo, der Abſchied bewilligt. Peters ſohn, 
Sek.⸗Lt. von der Reſ. des . (2. Weſtpr.) Nr. 7, als 
Sek.⸗Lt. und Feldjäger in das Reitende Feldjäger⸗Korps verſetzt. 

Freiwilligen⸗Examen. Bei der am 14. und 15. März im 
bieſigen Regierungsgebaude abgehaltenen Prüfung haben diesmal von 
10 Kandidaten nur 4 das Examen beſtanden. Von den letzteren waren 
3 im Inſtitute des Herrn Dr. Theile vorbereitet worden. 

r. Im kaufmänniſchen Vereine hielt am 15. d. M. Profeſſor 
Szafarkiewicez vor einem zahlreichen, aus Damen und Herren 
beſtehenden Auditorium in dem Saale des Vereins für Geſelligkeit 
einen Vortrag unter dem Titel: „Experimentelle Apho⸗ 
rismen über Luftdruckerſcheinungen“, welcher durch 
Zeichnungen an der Tafel und durch viele wohlgelungene Experimente 
erläutert wurde. Der Vortragende ging davon aus, daß das Natur⸗ 
geſetz des Alterthums: natura horret vacuum durch den Torricelli'ſchen 
Verſuch im Jahre 1643 umgeſtoßen worden ſei, erläuterte ſodann die 
Einrichtung der Queckſilber⸗ und der Aneroid⸗Barometer, bezeichnete 
die Barometer als ganz unzuverläſſige Wetterpropheten und erwähnte 
weiter des Esmarch'ſchen Irrigators und deſſen Verwendung in der 
Medizin als Spritze, Brauſe ꝛc, vor Allem aber zum Auswaſchen von 
inneren menſchlichen Organen; ſchließlich wurde die Anwendung der 
Spannkraft der Luft zum Betriebe der Hausklingeln erwähnt Der 
Vortrag, welcher 81 Uhr Abends begonnen hatte und erſt kurz vor 
10 Ubr fein Ende erreichte, wurde von dem Auditorium mit lebhaftem 
Beifalle aufgenommen. 


r. Verein junger Kaufleute. Am 14. d. M. bielt der berühmte 
Hiſtoriker Profeſſor Oncken aus Gießen im Bazar⸗Saale einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Der Vorabend der Befreiungs⸗ 
kriege 1813.“ Der Herr Vortragende, welcher ſeinen wohlbegrün⸗ 
deten Ruf vor allem eingebenden Quellenſtudium verdankt, iſt ein 
Meiſter der freien Rede und wußte das zahlreich erſchienene Audito⸗ 
rium während ſeiner anderthalbſtündigen Rede in lebhafter Spannung 
zu erhalten. In der Einleitung legte Redner dar, daß die Geſchichts⸗ 
ſchreibung aller Zeiten und aller Länder große Lücken aufzuweiſen 
babe, die weſentlich dazu beigetragen, die Zeitverbältnifie, die Monarchen 
und ihre Miniſter, deren Politik, Motive und Abſichten in einem ganz 
andern Lichte erſcheinen zu laſſen, daß aber ſeit der Zeit, ſeit welcher 
die Archive ihre Schätze geöffnet und der Wunſch der Gelehrten und 
Hiſtoriker, durch Studium der archivariſchen Aufzeichnungen ihre Kennt⸗ 
miſſe zu vertiefen und zu bereichern erfüllt worden, vieles ans Licht 

ekommen ſei und überraſchende Veränderungen im Urtheil die 

ſolge davon geweſen. Eigentbümlicherweiſe habe aber dieſes Stu⸗ 
dium die meiften hiſtoriſchen Fakten weſentlich 8 und vor⸗ 
theilbafter erſcheinen laſſen, jo daß ſich dem Unbefangenen mit 
Gewalt die Frage aufdrängte, warum die Regierungen die⸗ 
ſelben nicht ſelbſt bekannt gemacht und ſich fo von vorn herein 
vor der Nachwelt vor Vorwürfen geſchützt haben. Dieſe Frage iſt 
bis jetzt unbeantwortet. Bekanntlich kommt bei hiſtoriſchen Perſön⸗ 
lichkeiten Alles auf die Kenntniſſe der Motive an, welche ſie bei ihren 
Maßnahmen geleitet, mehr als auf den jedesmaligen Erfolg. — 
Dies trifft. wie Redner überleitend betont, vor Allem ber dem preis 
ßiſchen Könige Friedrich Wilhelm III. zu. Derſelbe war keine Perſön⸗ 
lichkeit von hervorragender . weder g ig noch körperlich 
glänzend. Dazu kam noch, daß die Schüchternheit, die er im Verkehr 
mit Anderen zeigte, ihn noch mehr in den Schatten ſtellte. Es bes 
durfte einer beſonderen Lage, um den König in einem beſonderen Lichte 
erſcheinen zu laſſen. In dieſe Lage iſt der König unter der drückenden 
Herrſchaft Napoleons I, gekommen und bat eine Seelengröße, einen 
Heroismus bewieſen, die ihn der Nachwelt als einen Helden erſcheinen 
laſſen. Aus ſeinen eigenen Aufzeichnungen iſt zu entnebmen, daß ſein 
Antbeil an dem großen Werke des Befreiuungskrieges trotz ſeiner 
wackeren Räthe und Generäle ein bei weitem größerer N ift, als 
bis jetzt angenommen wurde. Der König hat eine Reibe wichtiger 
nterner Reformen vorgenommen, die bis dahin dem genialen Scharn⸗ 
borft zugeſchrieben würden, während er ſich deſſelben nur als Mittel 
bedient hatte. Auch in der auswärtigen Politik verdient Friedrich 
Wilhelm III. nicht die harte Beurtheilung, die ihm bis dahin gewor⸗ 
den; es war eben eine Politik der Schwäche Dem Könige gebührt 
vor Allem das Verdienſt, den Aberglauben an die Unanſechtbarkeit der 
Armee Friedrichs des Großen, von dem alle Welt durchdrungen war, 
nicht getheilt zu haben, er kannte die unzulänglichen Mittel 
Preußens, daber rührte die Scheu, mit der Weltmacht Frankreich 
einen Krieg anzufangen. Außerdem war ſich der König wohl bewußt, 
daß er, wenn er dem dringenden Anrathen Scharnhorſts folgen und 
einen Verzweiflungskrieg 1 würde, er von allen andern Mächten 
verlaſſen, ſein Reich aufs Spiel ſetzen würde; denn er erbielt auf 
ſeine Anfragen ſowohl von dem ruſſiſchen wie auch von dem öſter⸗ 
reichiſchen Hofe nur inbaltloſe Verfprechen, aber keine bindende Zus 
ſage. Hätte er dieſen Schritt gethan, dann wäre die Monarchie Preu⸗ 
ßen im Jahre 1813 nicht mehr 8 In allen Lehr⸗, Leſe⸗ und 
Handbüchern war es bis vor nicht langer Zeit eine feſtſtehende Ueberliefe⸗ 
rung, an deren Richtigkeit Niemand zweifelte, daß der Krieg mit Na⸗ 
poleon folgende Veranlaſſung gehabt habe: 1. Der Untergang der großen 
Armee auf den Eisgefilden Rußlands. 2. Die Konvention zwiſchen 
Rußland und Preußen. 3. Der Landtag, den Stein nach Königsberg 
berufen. Dieſe drei Exeigniſſe härten im Volke eine tiefgehende Bewe⸗ 
gung hervorgerufen, die von Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde ge⸗ 
wachſen wäre und den König endlich zum Kriege gedrängt hätte. Dies 
iſt die Ueberlieferung. Dieſelbe ſtammt jedoch von Gewährsmännern. 
die einſeitig geurtheilt haben, oft auch den Ereigniſſen nicht immer genau 
gefolgt find. Das Studium der Quellen bat die Ueberlieſerung als nicht 
richtig in ihren Vorausſetzungen und nicht richtig in ihren Folgen hin⸗ 
geſtellt. Die eigentliche Kataſtropheztrat ein nach Veröffentlichung des 
29. Bülletins im „Moniteur“, worin der Untergang der großen Armee 
bekannt gemacht wurde. Dieſe Kundgebung war allerdings geeignet, 
in dem Volle die tiefgehendſte Bewegung hervorzurufen, auch war den 
9 und Miniſtern die groge Macht dieſer Volksempfindung 
wohl bekannt, nicht weniger aber auch, daß Napoleon Allen voraus 
geeilt und in Paris damit beſchäftigt war, ein neues Heer zu ſammeln 
und den etwa Aufftändigen entgegen zu ſtellen. Und Napoleons 
Machtmittel waren noch immer enorme, und daß er von denſelben den 
ausgiebigſten Gebrauch zu machen verſtand, davon war Jeder, welcher 
ihn kannte, überzeugt. Zudem waren es ja nur ſehr wenig franzöſiſche 
Soldaten, die er in dem ruſſiſchen Kriege bingeopiert ; er ſelbſt rühmte 
ſich in ſeiner frivolen Weiſe, nicht franzöſiſches Blut, ſondern das von 
Schweizern, Deutſchen. Polen u. a. vergoſſen zu haben. Deshalb 
konnte eine übereilte Schilderhebung zum Verderben führen. Der Hof 
in Potsdam war in fi berhafter Erregung. An den König gelangte 
Denkſchrift auf Denkſchrift, die ihn zur endlichen Erhebung aufforderten. 
Er blieb jedoch all Dieſem gegenüber ſcheinbar ruhig. war aber von 
der erſten Stunde an eines Sinnes mit ſeinen Räthen. Seinem inneren 
Impulſe konnte er aber nicht folgen, da er noch immer der Verbündete 
Napoleons war und demſelben keine ebenbürtige Macht entgegenſtellen 
konnte. Deshalb trat er, während er gegen Napoleon die Maske eines 
treuen Freundes anlegte und mit Erfolg trug, mit Rußland in Ver⸗ 
bindung und nur den zeitraubenden Verhandlungen mit Alexander iſt 
es zuzuſchreiben, daß der Termin der Kriegserklärung ſo lange aufge⸗ 
ſchoben wurde. Daß der König feine Rolle erfolgreich ſpielte, beweiſt 
der Umftand, daß der franzöſiſche Kommandant in Berlin, welcher er⸗ 
mächtigt war, den König bei einer ggg Te verdächtigen Kundgebung 
als Geiſel nach Paris zu chicken, die Abreiſe nach Breslau zugab. 
Oeſterreich wetteiferte in dieſer Zeit, Napoleon ſcheinbar die größte 
Loyalität zu beweiſen, war aber mit Preußen einverſtanden. — Redner 
gab nun ein ausführliches Bild über die Zeit bis zur Unterzeichnung 
des Vertrages mit Rußland in Breslau, nicht Kaliſch, am 
28. Februar 1813 und zur endlichen Kriegserklärung. Zum Schluß ge⸗ 
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dachte Profeſſor Oncken noch Theodor Körner, dem an erſter 
Stelle das Recht der Erinnerung gebühre. 0 f 
aus allen Banden der Liebe und der Freundſchaft, um in den Kampf, 
für ſeinen König und ſein Vaterland zu eilen; er hat damit ein Bünd⸗ 
niß g das nie zerriſſen wurde, das Bündniß zwiſchen Leier und 
Schwert, und damit das Ideal des Perikles von einem wehrhaften 
Kulturſtaat verwirklicht. 5 
r. Der Poſener Landwehrverein bielt am 15. d. M. unter 

außerordentlich zahlreicher Betheiligung im Volkstheater eine Vorfeier 
des Geburtstages des Kaiſers und eine Nachfeier der ſilbernen Hochzeit 
des Kronprinzenpaares ab; letztere ſollte bereits im Januar d. J. ſtatt⸗ 
finden, wurde jedoch wegen der aus Anlaß des Ablebens des Prinzen 
Karl eingetretenen Hof: und Armee⸗Trauer verſchoben. Die Feſträume 
waren mit Fahnen, Waffen und Guirlanden in finniger Weiſe ge⸗ 
ſchmückt. Unter den Anweſenden befanden ſich auch die Spitzen der 
Behörden: der kommandirende General v. Stiehle, Generallieutenant 
v. Helden⸗Sarnowski, Generalmajor und Kommandant v. Below, 
wirkl. Geh. Kriegsrath Großmann, Oberpoſtdirektor Tybuſch, Senats⸗ 
Präfident Hahndorff und zablreiche Stabsoffisiere. Die Feier wurde 
7 Uhr Abends mit emer von der Kapelle des 5. Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
unter Leitung des Herrn Klubs ausgeführten Feit-Duvertüre einge⸗ 
leitet. Alsdann ergriff der ſtellvertretende Vorſitzende. Intendantur⸗ 
rath Zander, das Wort, erläuterte die Bedeutung des Feſtes, und 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Beflgenofien bes 
eiſtert mit einſtimmten: daran ſchloß ſich unmittelbar ein von dem 

orſtandsmitgliede Herrn Borſch geſtelltes ſchönes lebendes Bild, 
welches inmitten von Blumen und grünenden Topfgewächſen die Büſte 
des Kaiſers, umgeben und bekränzt von Genien und präſentirenden 
Truppen zeigte, während ein Sängerchor das „Heil Dir im Sieges⸗ 
kranze“ ſang. Dies lebende Bild fand ſtürmiſchen Beifall und mehr⸗ 
mals mußte der Vorhang 8 um daſſelbe zu zeigen. Nach 
mehreren Geſangvorträgen unter Leitung des Herrn Huch trat In⸗ 
tendanturrath Zander aufs Neue vor, erklärte. ger hlert, welcher 
die Feſtrede halten wollte, werde durch ſtarke Heiſerkeit daran verhin⸗ 
dert, theilte ſodann den Inbalt dieſer Feſtrede mit und brachte auf 
das kronprinzliche Paar das Hoch aus, welches den lebhafteſten Wider⸗ 
hall fand. Unter den Klängen der engliſchen Nationalhymne erſchien 
ein von Herrn Borſch geſtelltes lebendes Bild, welches den Kronprinzen 
in Küraſſier⸗Uniform und die Frau Kronprinzeſſin im Silberglanze 
zeigte; auch dieſes Bild rief ſtürmiſchen Beifall bervor. Nach einigen 
Geſängen erreichte biermit der 1. Theil des Feſtes ſein Ende. De 
2. Theil brachte ein patriotiſches Feſtſpiel: „Die ſilberne Hochzeit“ mit 
lebendem Bilde und mehrere Geſänge der Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft 
aus dem Puſtertbale; der 3. Theil einen Schwank: „Schwarz⸗Weiß“, 
und der 3. Theil nochmals mehrere Lieder der Tyroler. Das ſchöne 
Feſt erreichte erſt gegen Mitternacht ſein Ende. 2 

A. Sterbefafje. Die Mitglieder der Sterbekaſſe für verbeiratbete 
Tiſchlergeſellen hatten fich geftern auf dem Rathhauſe zur Neuwahl 
des Vorſtandes verſammelt. Es wurden gewählt zum Kaſſirer Herr 
Carl Karbe, zu deſſen Stellvertreter Herr Stanislaus Leporowski, zum 
Beigeordneten des Kaſſirers Herr Heinrich Fleiſchmann, zu daſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Ignatz Stawski. Als Ausſchußmitglieder find gewählt 
die Herren Traugott Tonn, Valentin Karczewski, Heinrich Klemke und 
Vincent Jaſicki. Zu dieſer Kaſſe iſt jeder hierſelbſt beim Betriebe des 
Tiſchler⸗ oder Stuhlmacher⸗ Gewerbes, oder beim Inſtrumentenmacher 
oder bei Anfertigung von Modellen in Maſchinenbau⸗Anſtalten bes 
ſchäftigte verbeiratyete Tiſchlergeſelle beizutreten verpflichtet und 
muß die den Mitgliedern nach dem Statut vom 14. Februar 1851 ob⸗ 
liegenden Verpflichtungen ſo lange erfüllen, als ſeine Beſchäftigung in 
Poſen dauert. Wer der Kaſſe zum erſten Male beitritt, hat ein Ein⸗ 
trittsgeld von 50 Pfennigen zu zahlen. Bei jedem vorkommenden 
Sterbefalle eines Mitgliedes oder deſſen Ehefrau werden 50 Pfennige 
Beitrag erhoben und daraus den Hinterbliebenen als Beihilfe zu den 
Beerdigungskoſten 30 M. gezablt Für diejenigen verſtorbenen Tiſchler⸗ 
eſellen, welche gleichzeitig Mitglieder der Kranken⸗Unterſtützunge⸗Kaſſe 
nd, werden aus letzterer außerdem 60 M. gewährt. 

r Verhaftet wurde geſtern ein Knecht, welcher ſeinem Brotherrn, 
einem Wirthe in Jerzyce, mit einem Dungbaden mehrmals auf den 
Koof geſchlagen und ihn dadurch erheblich verletzt hat. — Verhaftet 
wurden ferner geſtern Nachmittags zwei Arbeiter, welche auf dem 
Trottoir in der Wilhelmsſtraße vor einem Hotel ſtanden, dadurch die 
Paſſage hemmten, und der Aufforderung eines Schutzmanns, das 
Trottoir zu verlaſſen, nicht Folge leiſteten. — Verhaftet wurde ferner 
ein alter Zuchtbäusler, welcher im angetrunkenen Zuſtande öffentlich 
auf die Juden ſchimpfte, und in die Sakriſtei der Jeſuskapelle drang. 

2 Wongrowitz, 15. März. [Eiſenbahnkonferenz] Am 

Montag wurde hierſelbſt im Zimmer'ſchen Saale eine Konferenz über 
die neue Eiſendabnlinie Rogaſen⸗Bahnhof⸗Wongrowitz⸗Znin Inowrazlam 
abgebakten. Als Vertreter der Regierung waren dazu erſchienen: Herr 
Regieküngsrath Hofius aus Poſen, die Herren Regierungsräthe Abraham, 
Götz und Suche und Aſſeſſor Altmann aus Bromberg; als Vertreter 
des Kreiſes: Herr Landrafh v. Unruh und etwa 11 Kreisſtände; als 
Vertreter der biefigen Stadt: die Herren Bürgermeiſter Alberti, Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher, Gymnaſial⸗ Direktor Ronke, der Beigeordpete 
Apotheker Dobme und 4 Stadtverordnete. Es galt feſtzuſtellen, 
welche von den beiden in Frage kommenden Linien zwiſchen Rogaſen⸗ 
Bahnhof und hier den Intereſſen des Kreiſes entſprechender ſei, ob die 
nördliche und gradere über Runowo nach Wongrowitz, oder die ſüd⸗ 
lichere, welche in Rogaſen den See durchſchneiden und über Przyſieka 
und Laziska nach Znin führen würde. Im letzteren Falle wird der 
Bahnhof 4 Kilometer entfernt von Wongrowitz kommen, im erflern, 
d. h. bei der nördlichen Linie nur etwa 1 Kilometer. Wenn man ſich 
die Karte genau anſieht und in Betracht zieht, daß der größere Theil 
der ſüdlich gelegenen Güter des biefigen Kreiſes ſchon durch die Gneſen⸗ 
Nakeler Bahn mit den Babnböfen in Kletzto und Lopienno ihre Ver⸗ 
kebrsbedürfniſſe gedeckt finden, ſo bleiben für die oben genannte ſüdliche 
Bahnlinie über Przyſieka und Laziska etwa 5—6 größere Güter, deren 
Verkehrs⸗Intereſſen dadurch beſſer gefördert werden würden, da es 
für Ritterguter ſchon ſehr ins Gewicht fällt, wenn fie den Bahnhof um 
4 Kilometer näher bekommen, d. h. von demſelben, anftatt 12 —15 Kilo⸗ 
meter, nur 8—12 Kilometer entiernt kemmen. Für gewöhnlich hält 
man Güter, welche nur 12—15 Kilometer zur nächſten Bahnſtation 
haben, ſchon für ſebr vortheilbaft gelegen. An dem Feſihalten der 
nördlichen Linie über Runowo⸗Wongrowitz und weiter über Rombezyn 
und Elſenau intereffiren, außer der Kreisſtadt Wongrowitz mit nahe 
5000 Einwohnern, etwa 20 Ortſchaften, denen theils der ſchon anſehn⸗ 
lichen Entfernung wegen, tbeils der hinderlich dazwiſchen liegen⸗ 
den Welna und der en wegen, der Vortheil der neuen 
Bahnlinie faft ganz verloren gehen würde, wenn dieſelben auf die Bahn⸗ 
höfe der ſüdlichen Linie Przyſieka und Laziska angewieſen werden 
ſollten. Die Bedeutung dieſer, für Berückſichtigung der nördlichen 
Linie ſo ſtark intereſſirten 20 Ortſchaften 1 keine Verminderung 
erfahren, wenn ſich darunter auch etwa 8 Bauerndörfer befinden; 
denn es befindet ſich darunter keine geringe Zahl, deren Einzelbefik 
mehrere Hundert Morgen groß iſt und dann =: der nördliche und 


oden, meiſt 20 


fo war es auch bei der Konferenz am 9 ‚die Vertreter 
der ſüdlichen Linie waren nur mit Montag der 3 


ſprechende aus Vorher hatte Herr a 


FFF 


0 
| 
9 
| 


kript bei Benennung der proſektirten Bahnlinie Rogaſen⸗Inowraz⸗ 

als Stationspunkt nicht genannt worden und daß die nördliche 

Unie der genannten Bahnſtrecke nur ſandigen, kulturunſäbigen Boden 

berübre, durch Herrn Bürgermeiſter Alberti und Herrn Uecker⸗Niemezyn 

energiſch wiederlegt und berichtigt wurden. Die Herren Regierungs⸗ 

Kommiffarien fuhren denſelben Tag noch nach Znin, um daſelbſt den 
folgenden Tag eine gleiche Konferenz abzuhalten. 

g Jutroſchin, 1: ärz. [Jahrmärkte.] Auf dem vor⸗ 
geſtern im nahen Dubin abgehaltenen Jahrmarkt war in Folge des 
heftigen Schneewetters faſt gar kein Verkehr. Beſſer geſtaltete ſich, 
von ſchönem, wenn auch kaltem Wetter begünſtigt, den heute abge⸗ 
haltenen Jahrmarkt. Auf dem Viebmarkte war Vieh aller Art zabl⸗ 
reich vertreten, und wurden für Rindvieh gute Preiſe gezahlt, während 
für Schwarzvieh weniger hohe Preiſe erzielt wurden. Auch auf dem 
Krammarkte war ein ziemlich lebhafter Verlehr. 

Bromberg, 15. März. [Nichtbeſtätigung. Abitu⸗ 
rientenprüfung.] In der benachbarten Ortſchaft Kl. Bartelſee 
iſt ſeit 15 Jahren das Schulzenamt von dem Gutsbeſitzer Feblauer ver⸗ 
waltet worden, außerdem iſt demſelben ſeit Einführung des Zivilſtand⸗ 

eſetzes des Amt eines Standesbeamten übertragen worden. Auf 

eranlafiung des Herrn Landraths v. Oertzen wurde vor einigen Mo⸗ 
naten eine Neuwahl angeordnet und in dem betreffenden Wahltermine 
der bisherige Schulze Fehlauer einſtimmig wiedergewählt, die Wahl 
von dem Herrn Landrath aber nicht beſtätigt. Das Amt eines Stan⸗ 
desbeamten iſt dem Feblauer bereits früher aber worden. Auf 
ſeine des fallſige Beſchwerde an den Herrn Oberpräſtdenten vom 7. 
Januar hat derſelbe bis heute noch keinen Beſcheid erhalten. Neuer⸗ 
dings iſt das Schulzenamt einem jungen Mann, einem Herrn Goſtomski, 
welcher früher Lehrer geweſen ſein ſoll, übertragen worden. — In dem 
Dorfe Kruſchin, woſelbſt der dortige Schulze Dorau dieſes Amt 22 
Jahre verwaltet, iſt in gleicher Weiſe verfahren worden, es iſt eine 
Neuwahl angeordnet und dem Dorau das Amt polieilicherjeitö ab⸗ 

enommen worden. Dorau ſowohl wie Fehlauer haben bei den letzten 
Wablen für den liberalen Kandidaten geſtimmt. Beide Fälle follen 
übrigens zur Kenntniß des Herrn Miniſters gebracht und werden 
vielleicht auch im Abgeordnetenhauſe beſprochen werden. — Geſtern 
und heute haben hierſelbſt die Abiturientenprüfungen im Gymnaſium 
und im Realgymnafium ſtattgefunden in erſter Anſtalt beſtanden von 5 
Primanern 4, in letzterer ſämmtliche 5 Primaner. 


bee ihm jeine Angaben, Wongrowitz ſei in dem bezüglichen Miniſte⸗ 
jam 


* Paris, 15. März. Bankausweis. 
Zunahme. 
Notenumlauf 


Baarvorrath in Gold . 5 
Baarvorrath in Silbe 
8 der Hauptbank u. d. Filialen 
ſammt⸗Vorſchüſſe n 
Laufende Rechnungen der Privaten 
Guthaben des Staatsſchatzes 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge BET 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baa 


Fleckbriefs⸗Erledigung. 
Der von dem Königlichen Amts⸗ 
ericht zu Poſen in Nr. 409 pro 
1862 hinter der verebelichten Ar: 
beiterin Marianna Nowak geb. 


arzembowska aus Poſen erlaſſene 
teckbrief iſt erledigt. 


Sleckbriefs⸗ Erneuerung. 


Der von dem Königlichen Amts⸗ 


Abnahme. 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des hieſigen 
Amtsgerichts verſteigert werden. 
Der e aus den Steuexrollen, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
d ee l 
f 5 run etreffenden Nachwei⸗ 
1 k de 5 111 . — fungen, deren Einreichung jedem 
882 hinter der Bettlerin Magda: Subhaſtations⸗Intereſſenten geſtattet 
lena Schulz aus Poſen wegen Bet⸗ it — können auf der Gerichts⸗ 
telns und Widerſtandes gegen die ſchreiberei I des Königl. Amtsge⸗ 
Staatsgewalt erlaſſene Steckbrief richts zu Jarotſchin während der 


wird von dem Königlichen Amtsge⸗ 5 } 
richt in Poſen hiermit erneuert. 856 Dienſtſtunden einge⸗ 


8 b ission Alle Dieſenigen, welche Eigen⸗ 
u m = ſthums⸗ oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
Die für das Hauptgebäude derjfeit gegen Dritte der Eintragung 
ſtädtiſchen Ulanenkaſerne hierſelbſt 


in das Grundbuch bedürfende, aber 
erforderlichen Töpferarbeiten, veran⸗ nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
ſchlagt auf 1620 M., die für die 


ge 
; „gefordert, ihre Anſprüche zur Ver⸗ 
zen gen . meidung der Ausſchließung ſpäte⸗ 
Erd⸗ und Maurerarbeiten ver⸗ 

anſchlagt auf 29,245 M.; 


ſtens bis zum Erlaß des Ausſchluß⸗ 
Schmiedearbeiten veranſchlagt 


urtheils anzumelde 
au .’ 
Asphbaltarbeiten veranſchlagt 
656 M.; 


n. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 
au 25 
ſowie der für die zuletzt genannten 


den 28. April 1883, 
Bauten erforderliche Bedarf von 
490 


Vormittags um 10 ½ Uhr, 
Kbm. gelöſchten Kalk und 


+ ee des Königlichen 
650 Tonnen Portland Cement mtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 
ollen im Wege der öffentlichen 


der nen Termine öffentlich verkün⸗ 
ubmiffion vergeben werden und iſt Jarotſchin, den 20. Febr. 1883, 
dazu Termin auf Königl. Amtsgericht. 


| ſitz ct. . eee 
Md gen , Aothwendiger Verkauf. 
im hieſigen Magiſtratsgebäude an⸗ Sch ben e er 


geſetzt. dem Andreas von Niegolewski 
Die Oſſerten gehörige Grundſtück, weſches mit 
jee 39 25 Flächeninhalte von 20 ha 39 a 


nd verſchloſſen und 


am der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 142,05 Mark und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 45 Mark veranlagt it, 
ſoll behufs Zwangs vollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subha⸗ 


von 

Kaſerne“ bezogen werden. 

Züllichan, 2 14. März 
er Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


E 

Das in dem Dorfe Gr. Lubin 
belegene, im Grundbuche von Gr. 
Lubin Band I Seite 230 ig dete 
ene Grundſtück Nr. 27, als deſſen 70 Pf. 

igenthümer die Thomas und] Der Auszug aus der Steuerrolle 
Marianna gb. Kubiak⸗Dabrowski⸗ſ die beglaubigte Abſchrift des 
ſchen Eheleute eingetragen ſtehen Grundbuchblattes von dem Grund: 
und welches mit einem Flächeninhaltef ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
von 1 ha 45a der Grundſteuerſtreffenden Nachrichten, ſowie die von 
unterliegt und mit einem Grund⸗ den Intereſſenten bereits geſtellten 
Reuer⸗Reinertrage von 13,23 Markl oder noch zu ſtellenden beſonderen Ber: 


Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle in Wlosciejewki 
verſteigert werden. 
Die geſetzliche, auf Verlangen 
edes Intereſſenten zu beſtellende 
. beträgt 680 Marl 


5 
am 27. April 1883, 


werden. 


8 oder welche 
vi 2 

zu deren Wirk amfelt gegen Dritte April e. bei Herrn H. 
ſedoch die Eintragung in das 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf“. 
das oben bezeichnete Grundſtück einzuzahlen. 


ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 10. April 1883, 


im hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
mer 
öffentlich verkündet werden. 


In dem Mieeislaus Liſſowski⸗ 
ſchen Konkurſe ſollen mehrere, bis 
etzt uneinziehbare Forderungen im 
Betrage von 790 Mark freihändig 
verkauft werden. 


a 
* London, 15. Murg. Abends. eee d. 


Totalreſerve 3,869,000 Zun 4 . Sterl. 
5 22580000 Am 361.000 et: 
r U n. * * 9 
Faß der 23,962,000 Zun. l n 
h. der Priv 22,824,000 Abn. 9 
do. des St 9,874,000 Zun. 456,000 „ „ 
Notenreſerve 12,868,000 Abn. 100 0 „ 
Regierungsſicherheit 13,397,000 Zun. 255,000 „ „ 

Be verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 424 Proz. gegen 


427 Proz. in voriger Woche.. [ 
Clearinghouſe⸗Umſatz 108 Mill., gegen die entſprechende Woche 


des Vorjahres Zunahme 12 Millionen. 


Vermiſchtes. 

* Eiſenbahnunfall. Aus Köslin, 14. März, wird berichtet: 
Der bier geſtern Abend 10 Uhr 14 Minuten fällige Berliner Zug ver 
ſpätete ſich dadurch um ca. 20 Minuten, daß der Zug in der Nähe 
von Schivelbein auf ein ländliches Fuhrwerk ſtieß, welches ſich zwiſchen 
den Schienen fortbewegte. Das Fuhrwerk wurde zertrümmert, Fübrer 
und Pferde wurden getödtet. Die Wangerin » Echivelveiner Chauſſee 
ſchneidet vor Schivelbein in einer Entfernung von 3 Meilen zweimal 
den Bahnkörrer und iſt wahrſcheinlich an dieſer Stelle der Wagen⸗ 
führer auf dem Bahnkörper ſtatt auf der Chauſſee gefahren. 

„„Kineſem“ lebt! Die Wiener „Preſſe“ hatte auf Grund 
eines ihr aus Budapeſt zugekommenen Telegramms mitgetheilt, daß 
das berühmte Rennpferd „Kincſem“ erſchoſſen werden mußte. Wie 
nun wieder gemeldet wird, beruhte die, wie es ſcheint nach allen 
Richtungen hin kolportirte, auch von uns reproduzirte Nachricht 
auf einem Irrthum. „Kinceſem“ lebt und kann ſich noch zu Tode 
rennen. 

Gera (Reuß). Die Amthorſche höhere Handelsſchule 
(Handelsakademie) hierſelbſt gehört zu den beſtrenommirten Anſtalten 
dieſer Art. Während der Zeit ihres 34jährigen Beſtehens hat ſie ſich 
einen Weltruf geſichert, denn mehr als tauſend Merkurs⸗Jünger aus 
allen Erdtheilen haben dieſelbe mit gutem Erfolge beſucht, wofür das 
Ergebniß der am 23. und 24. Februar c. unter Vorſitz des Geheimen 
Schulrath Dr. O. Schlömilch aus Dresden als fürſtlicher Kommiſſar 
ſtattgehabten mündlichen Prüfung als Beweis gelten mag. Sämmt⸗ 
liche 19 Abiturienten, welche daran theilnahmen, beſtanden, und zwar 
einer „vorzüglich“, neun mit der Note „gut“ und neun mit der Note 
genügend“ und erwarben ſich ſomit die Berechtigung zum Einjährig ⸗ 
Freiwilligendienſt im deutſchen Heere. Am Schluſſe der Prüfung ſprach 
der fürſtliche Kommiſſar dem Lehrerkollegium ſeine Zufriedenheit über 
5 der Schüler aus. — Das neue Schuljahr beginnt am 
. Avri 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Reduktion feine Verantwortung 


Das Blut als Träger des Krankheitsſtoffes. 
Ueber dieſes, für Jeden gewiß das größte Intereſſe bietende Thema 
entnebmen wir einer Vroſchüre des berühmten Hoſpital- Arztes Dr. Lie⸗ 


eben gefordert, die zweite Rate 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen- von 20 pCt. mit 60 Mark 
ect einde meiche Hoe. pro Aktie bis zum 23. 


Wau Friedmann in Tremeſſen 


eltend machen wollen, werden 


ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche Tremeſſen, 12. März 1883. 


Der Auffſichtsrath 
Der Beſchluß über die Ertheilung der Trockenſtärke⸗ und Stärke⸗ 
= ſyrup⸗Fabrik Tremeſſen. 
E. Jaenicke, Vorſitzender. 


Mittags 12 Uhr, 


Nr. 9, anberaumten Termine 


Bit mancher Kranke in 
0 ir bel er bis- 
ang 1 2 ge Bi 
brauchte, Allen, beſonders 
a beg: bi Durchſicht 
e 
15 kleinen Buches } 
Krankenfreund“ dringend 


len, denn ſie finden BR 
ed keen 
für, daß auch 


Schrimm, den 7. Febr. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


0 0 liche 


Offerten nehme ich bis zum 1. April Rande bei Uuwendung der I 
er. entgegen und bemerke, daß ich richtigen Mittel Heil Ina . 
auf event. Anfragen Auskunft er⸗ Lelbens oder wenigstens große sin⸗ 
theile. Die Aitenung ber anfenfreund” 
Schmiegel, den 14. März 1883. Sehr auf Wunf durch Richter W 


Der gerichtliche 
Konkurs ⸗ Verwalter 
Albert Hecht. 


Berlägs⸗Anſtalt in Leipzig koſtenlos. 


lit 
noch 
Woltverbreitetstes Organ für 
Zuokerfabriken, 
Zuokerraffinerion, 


Ohoooladenfabriken, 
Brennereien, 
einzig 


oder auch getheilt billig 
zu verkaufen. 


oxistirondes Blatt für 
Ciohorienfabriken, 
Stärkefabriken, 
einziges landwirthsohaftllohes 
Organ in der Provinz Sachſen, 


erſcheint 
in Magdeburg monatlich 2mal 


Guts 


werden von 


achtungen 


5 


ſucht. 


unter dem Titel: achtbedi i 
„Offertenblatt für 93 Voselsan 
Zuckerfabriken, Raf⸗ oge sang 
finerien, Chocoladen⸗, Poſen, St. Martin 3 II. 


Cichorien⸗, Stärkefa⸗ 
briken, Brennereien“, 

Abonnement pro Quartal 
M. 1,50 direkt oder bei jeder 


entgegen. 


ſtanſtalt. 75 
N enserate 50. Pf. die ages. Runkelrübenſamen, 
Petitzeile. Probe» Nummern per Pfd. 50 Bi, 
gratis. verb. grünk. Futter⸗ 


Paſſende Original - Artikel 
werden angenommen undevent. 
honorirt. 


möhre, ver Pfd. 50 Pf, 
Keimfähigkeit garantirt, 


Dr, Philipp Werner. 


Eine 
hograyhiſche Auftakt, 
im Betrieb, enthaltend zwei 
Schnellpreſſen im beiten Zuſtand, 
Handpreſſe, Steine dc. ift im Ganzen 


Näheres Breslau bei Ferd. 


Friſchling, an den Mühlen 11. 


ächtern von 600 bis] ſprechen an 100 Anerkennungsſchreiben 
1500 Morgen mit gutem Boden ge⸗ aus den meiſten Hopfen produziren⸗ 
Eine, iſt Bedingung, muß den Ländern und erſte Auszeichnun⸗ 
Blennerei haben. Anſchläge und gen auf den landwirthſch. Ausſtel⸗ 


REN REN DR RUN EEE 
Beſten Oberndorfer 


offerirt Neuvorwerk bei Obornik. 


baut, dem eine ſehr erfabrungsreiche 40jäbrige Praxis zur Seite ich 
folgendes: „Die meiſten Menſchen der beutigen Generation ſind 1 
mehr wie in früheren Zeiten in dem Bollbeſitz ibrer Geſundheit. 14 
frübere einfache, dem Körper zuträglichere Lebensweiſe iſt e unge 
Babnen gedrängt; die Genuſucht. Leichtlebiakeit. Ausihweli nn 
einerſeits und der ſchwere, die Körperkräfte auf's äußerfie ne 
Kampf um's Dafein, häufig in Verbindung mit mangelhafter 
rung andererſeits, haben eine Verſchlechterung des Blutes ver hd 
und den Grundſtein zu einer ganzen Reihe von Uebeln gelegt, ende 
von Generation auf Generation vererben und in progreſſio aueh oeh 
Weiſe äußern. Namentlich in der Anlage zu Tuberkuloſe, © bil 
Bleichſucht, Gicht und Rheumatismus, Gebirnleiden Epilepſie, Sn 
Flechten. Hautkrankheiten machen ſich dieſe Ueberlieferungen vor 
gangener Generationen bemerkbar. po 
Sehr verſchieden iſt die Zeit, in welcher ſich das eine org, la 
andere dieſer Leiden bei den Menſchen entwickelt, ja es find #4 baut 
ſtatirt, in welchem der Krankheitskeim in einer Generation übel e 
nicht zum Ausbruch kam, um deſto heftiger aber die Nachkommen 
zuſuchen. Die Anlage zu den vorber namhaft gemachten Erkran ud 
laſſen ſich in der Regel durch folgende Erſcheinungen fteftitellen: Hau. 
Bruſt, ſchnelles Wachsthum. Andrang des Blutes nach Roof ung a 
öfteres Naſenbluten, Verdauungsſtörungen verbunden mit ald 
beſchwerden. Verſtopfung, Urinbeſchwerden, Neigung zur Erie 
(Huſten, Katarrh, Hals⸗ und Lungenleiden ꝛc.), bäufige Erma aul 
ückenſchmerzen, ſaures Aufſtoßen, bäufiges Herzklopfen, gel 
hauchtes Auge, Kopfſchmerzen, Bleichſucht, Blutarmuth, Abmaß f 
belegte Zunge, Schmerz in der Leber⸗ und Magengegend, Hämoreh 
leiden, gereiztes Weſen, Angſt und Bellommenbeit ic. t 
regel 


Alle dieſe Symptome, ſoſern fie anhaltend find oder xe 9 
wiederkehren, laſſen auf eine krankhafte Anlage und Blutbildun | 
Organismus ſchließen. Sehr häufig finden derartige Erſchaſg 
keine Beachtung und erſt wenn der unaufhaltſam ſich weiter entwic 
Keim N, einer beſtimmten Krankheit ſich ausprägt, dem Menſchen | 
volle Stunden, jahrelanges Siechthum 2c. bereitet hat, dann ei, 
man nach Hilfe — und häufig zu „ſpät“. Aus dieſen Gründen 
die vorbeugende Behandlung, ſobald ſich Erſcheinungen, wie el | 
ſchriebenen, emftellen, ohne allen Verzug in Anwendung kommen Pf 
in ſehr vielen Fällen wird die auf rechtzeitige Aufbeſſerung 
ſchaffenheit des Blutes abzielende rationelle Behandlung den 
heitskeim zerſtören und eine völlige Geſundung zur Folge haben. N 


Dr. Liebaut hat mit ſeiner Broſchüre über die „Regenerabili 
ein großes Humanitätswerk vollbracht, indem er die Erfahrung 
Erfolge ſeiner langjährigen Thätigkeit als Chefarzt eines be 
Hoſpikals in derſelben niederlegte und jo jedem Leidenden Ge | 
giebt, ſich auf raſche und ſichere Weile von feinem Uebel zu be 
Der Preis dieſer hochintereſſanten in 10. Auflage erſchienenen 
reichen Broſchüre, in welcher zugleich die Adreſſen einiger fin 
beſſeren Ständen angehörigen Perſonen in Deutſchland und 
mitgetheilt werden, welche durch die Dr Liebaut’iche Regenerat 
raſch und gründlich von ihren Leiden befreit wurden und dies 
frage jedenfalls gern beftätigen werden, iſt 50 Pfg. und wird 
gegen dieſen Betrag (in Briefmarken) von A. Spiros Bu 
lung in Poſen, R. Fiſcher's Buchhandlung in Bromberg 


verſendet. 


Ms 


Harmoniums ohne Anzahlung 
Nur Prima - Fabrikate. 


] 


Sparsystem .. Sede 
cee Hals- Brustleide 
sind die Stollwerck’s 
Honig - Bonbons, Malz-Bond 
Gummi-Bonbons, 207 
sowie Ston er Fr a Brust 
Bonbons, & Packet 50 If 40 
empfehlenswerthest. Hausml 


Ohr. Knab 's 7 | 


Milch⸗ 
transport⸗ 


Univerſal⸗Signir⸗ Farbe 

kannen, ſches Reichspatent Nr. 20.600 
Patent 

Fleiſchmann, 


gleich 
Lederſchwär 1 


ungeheuer ergiebig, waſſen 
ſofort eine tieſſchwarze Farbe 
unperwiſchbar, reinlich beim , 
Alleinverkauf in Poſen Al: 
J. Schleyer, Breiteſtr. 135 Al 
Caffet-Preis-Ermäßih 
. N 
Ludwig Haring &Co, 4 
liefern nur reinſchmeckende ul 
zu außerordentlich billigen rl 
zolle u. portofrei gegen Nach 0 
10 Pfd. Rio, kräftig N 
10 „ Mocca, afrikaniſch 
10 „ Fampinas, ſehr ſchön 
10 „ Portorico, brillant "Pf 
Ceylon, Plantagen * 
A. Menado, hochedel 0. ö 
Wo Fleiſchextran wi; 
„ 2 1 J 


Wichtig 
für Magenleiden 


Obne ein Abfübrmittel Kl 
bringt mein Uuiverfal ° 
Pulver bei allen überba 
baren, wenn auch noch ſo vl 
Magenleiden ſichere Hülfe, ieh 
allerdings berechtigten Et) 
durch jo vielfachen Miß Dear N 
täuſchten Publikums zu ben 
erkläre ich mich bereit, an zu 
Leidende entſprechende Oral a 
jedoch nur von bier aus! 
(Bei Empfang iſt nur das 


bezahlen.) 1 
5 Friedrichſtraße 15 


Dee een 4 
achteln zu M. 4 
N zu 9 2. 2.50 Pf. 
Bergman j 


aaTheerschweiels® 
wirkſamſtes Mittel gene 
Arten Hautunreinigkeiten 
räthig à Stück 50 Pi. in der 
Apotheke, Markt 37. 


die beſte bis jetzt 
exiſtirende Kon⸗ 
ſtruktion, empf. 
in allen Größen 


Moritz Brandt, 


Poſen, Neueſtraße 4. 


Eine noch ſehr gute Wheeler-Wilson 
Familien⸗Nähmaſchine iſt für 30 
Mark zu haben bei 

E Klug, Breslauerſtr. 38. 


Grüne Flundern zum braten, 
Kieler Sprotten billig 
B. Gottſchalk, Wronkerſtraße 24. 


Münchener Bier 


ren bairiſches) verſendet im Faß 
ca. 70 Liter) Max Volk, München. 
(Depots w. errichtet.) 


Hopfen⸗ſechſer, 

(Setzlinge). 
Ich empfehle dieſelben in ſorg⸗ 
fältigſter Auswahl aus den beſten 
Lagen der Stadt⸗Sgazer⸗Fluren zu 
mäßigen Preiſen. Verſandt Mitte 
April. Brochuren über Anbau gratis 
Für die Solidität meiner Bedienung 


lungen in Nürnberg 1877, Fürſten⸗ 
jeld 1878 und Saaz 1881. = 
Ich beſorge auch gegen mäßige 
Proviſion den Verkauf fremdländi⸗ 
ſcher Hopfen auf dem biefigen Platze. 
Heinrich Melzer, Agentur⸗Geſchäft 
für Hopfen und Hopfen⸗Fechſer in Saat. 


Shafſhningel mit Rhay: 
gras im Gemenge 
offerirt billigſt 


Meyer Fabian, 
Neuwedell. 


Pandelsregiiter. 
Keira, Verfügung von beute ift 
in unfer Si ifter bei Nr. t 
eb die Nie 28. 
dare zu Poſen aufgeführt 


Ar 


u 71 


jener if enbahn⸗Geſ ellſchaft. 


löſung der am 1. April 1883 fälligen Zinscoupons un 


age, in den Vormittagsſtunden 
1. vom 2. April 1883 ab täglich 

in Breslan bei unſerer Hauptkaſſe. Muſeumſtraße 7, 
: „ 2 vom 2. April bis 15. Mai 1883 
Das Handelsgeſchäft if in Berlin bei der Berlin 
mit dem Firmenrechte durch Bankhauſe Born & Busse. 
Verkauf auf die Kaufleute Zur Beſchleunigun 
Bruno Herrmann und Zinscoupons ein vom 


Ubergegangen. Die Firmaſund Geldſendungen finden unſererſelts nicht ftatt. 
itt nach Nr. 397 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters übertragen. Bof 
unſer Geſellſchaftsregiſter Aotiva: Metallbeſtand 
er Nr. 397 die ſeit dem 14. Noten anderer N 


rektion. 


Weſellſch ter. 4 9 
65. Weiter begebene im In⸗ 
ru Hermann Die Direktion, 
e daſelbſt. 
Den, den 16. 1883. 
inge b eich. Holzverſteigerung. 


Abtheilung IV. Am Mittwo 


dalhwendiger Verkauf. 
en der Stadt Poſen, Schrodka⸗ ebots: 
r. 16, belegene, im Grund⸗ 9 SR: 
eder Stadt Poſen, Vorſſadt 1. Schutzbezirk Landso 
fa, Band IX, Blatt Nr. 222 ca. 70 


rt Totalität und Schlag Jagen 31 B: 


Fe. A 5 Erlen⸗Stockholz, 400 Rm. Kiefern⸗Kloben, 100 Rm. do. 
dan Hans ind Voeles land 68. i Kader deres Stangenreiſig. a 
Fan gehörige Haus » Grundſtück, 2. Schutzbezirk Waldecke Schlag im Jagen 68 und Totalität: 


Wangswerthe von 896 Mark ver⸗ 139 Rm. Kloben, 104 Rm. Knüppel, 62 Rm. Reis 
Wan . fal bebufs Zwangsvoll⸗ 3. Schubbezir eg „Schlag im Jagen 79 und 8 


tree im Wege { 
* hwendigen Subhaſtation 
am 25. Mai 1883 

E Vormittags 10 Uhr, 

b date Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nhe am Sapiehaplatze hier ver⸗ 
werden. 

Fun; den 16. März 1883. 


igl. Amtsgericht. 3 j 

Abtheilung IV. um Be ten 
1 der Krankenpflege des Jo⸗ 
n dee en 5 0 . N hanniter⸗Ordens u. hülfs⸗ 
I IR. Bid Sncahuben, Büdı i bedürftiger Schleswig hol⸗ 
Rondochrothe Mei. Anfelfinen u tg ſteiniſcher Invaliden aus 


ae e Deller ven Jahren 148 bis 


Base a * 25,000 Looſe und 8000 Gewinne. 
Ealomon Bock, Juden.] Ziehung der 4. Klaſſe: 18. April 1883. 


Rein n Hauptgewinne der 4. Klaſſe: 
2 .. 1 Gewinn: 1 Mobiliar von Nußbaum. Werth 2267 Mark. 
r Kalzkeime, Fleiſchmehl, 1 Gewinn: 1 Mobiliar, Werth 1167 M., 2 Gewinne: 1 Pianoforte, 


holz, 1 Rm. Eichen⸗Kloben. 
Lndwigsberg, den 15. März 1883. 


Der Königliche Oberförſter. 
Albert. 


EA 


Mi; und ſpä iefern, offeriren Werth 1440 Mark, 6 Gewinne: 1 gold. Damenuhr, Werth 954 M., 
Wat MD ſpäter zu liefern, offeri 8 Gewinne: 1 gold. Herrenuhr, Werth 1221 N. 
. Fritsch & Co, Erneuerungslooſe à M. 2,25 find zu haben in der 


Triedrichgſtr. 1. Exped. der Poſ. Ztg. 

f und Grasſämereien, Einlöſung bis 8. April er. 

, Gren, n, T 
bd Gerſte, Sommer] ————— 
den, Pferde ⸗ Bohnen Künſtliche Düngemittel 

A eczahnmais 2c. zur Saat aller Art „eren billigt 


, Erbſen zu Deputat er G. Fritsch & Co., Friedrichstr. 16. 


j billigſt Vertreter der „Union“ Fabrik chem. Produkte in Stettin. 


Aeritsch & do. ER” Billige Cabal Offerte! BE 


edrichsſtraße 16. Ein größerer Poſten 


| auer Bermudas: \ 
. ‚Karbweiden, 9 5 ee 4 8 f 
en eng‘ 5 Offerten in der Erped. d. Bl. unter O. B. erbeten. 
Nr eller Stedlinge de Zur gefäligen Beadtung! 


| le ie bps Größte Neparatur⸗Werkſtatt. 


’ 
) uralensis zum Preiſe Im Beſitz der neueſten Maſchinen mit Dampfbetrieb, bin ich in 
ur 20 Pf. pr. Schock incl. den Stand geſeßzt, ſelbſt die ſchwierigſten Reparaturen von Uhren, Gold⸗ 
0 de ee neo Bahnhof und Silbergegenſtänden in kürzeſter Zeit ſauber und billig berzuſtellen; 
abe R + Bahn) ober empfehle mich bei etwaigem Bedarf dem geehrten Publikum Poſens und 


f 
ce 


b a Nee 


rg 


N 
a 


5 N Umgegend. Achtungsvoll 
1 M. Rosenberg, Alter Markt 3, 
I ten vis-à-vis Julius Borck. 


n Sattel kauft Trauringe werden innerhalb 12 Stunden nach Maß angefertigt. 
BAER SEE EEE 


u Bresl tr. 38. Ich habe mich in Samter als 
ee Rıktır Herzberg’s 


Bechtsaumalt fr. Knaben⸗Penſtonat 


iebergelatien. und Halbpenſionat 
a Mein Bureau befindet ſich W Rent 58, 4 
im Hauſe des Herrn Kauf-] Die Zöglinge erhalten bei ſorg⸗ 


fältigſter körperlicher Pflege Nach⸗ 
ie But terhandlung von manns Heymann Posuer hilfe reſp. Vorbereitung für alle 
e e zübte, * am Markte. Klaſſen Der böberen Autereictsan. 
lit Delhüit und Comtoir. i ärz talten, dazu gründliche Bildung in 
1 N NO.“ Weberſtraße Nr. 45. Samter, im März 1883. f Religion, Um ang u. |. w 9 


a finden BE VBorzügliche Referenzen. BEN 
N . yaılon für ſoliden Preis. IN] T IM. 


Ühelmöfte. 28, 2, Et., links. 


„Eier kauft 


fe da, den böchſten Seifen per 


„ enen neee ne e 


Prioritäts ⸗Obligationen erfolgt, mit Ausſchuß der Sonn» und Fel, päiſche 1 je 


lal-Verwaltungs-Ra 


er Haudelsgeſellſchaft und bei dem 


der Abfertigung wird es dienen, wenn den 
räſentanten unterſchriebenes, die Stückzahl und 


Hermaun Junge - Son den Geldbetrag ergebendes Verzeichniß beigefügt Win n n 


Verſicherungen in Kraft: 


von Europ . 2 „ 27 1 7 
Neben der Sicherheit, welche der blühende Zuſtand der Geſellſchaft ſelbſt gewährleiſtet, redueirt die 
Rückgabe des ganzen Ueberſchuſſes an die 
erſicherung für Jeden auf das möglichſte Minimum, Dividenden - Bezug 
Prämie. — Nähere Auskunft ertheilen: 


ca. „ 
21,126 Policen für „ 1 
8.828 


bobe, durchaus ſichere Verzinſun 
Verſicherten die Netto⸗Koſten der 
beginnt ſchon zwei Jahre nach Zahlung der erſten 


Hugo Schellenberg, General-Agent in Posen, 
A. Cohnſeld, 


der Capitalien und die 


0 den 28. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, Gebr. Magner, 


kommen im Silberſtein ſchen Saale zu Moſchin folgende „, 
Bau- und Brennhölzer zum Verkauf im Wege des Meiſt⸗ ke 


5 Stück Kieſern⸗Bauholz, 77 Rm. Eichen⸗Kloben, 
kichnete, den Geſchwiſtern Taſi⸗ 33 Rm. do. Knüppel, 36 Rm. do. Stockholz, 32 Rm. 


les zur Gebäudeſteuer mit einem Kiefern: 103 Stück Bauholz, 3 Rm. Böttherbolk II. 


Viehwaagen mit 2 Traghebeln auf 4 Punkten ruhend, So 
arantie des Richtigziehens bei 
unruhigſter Belaſtung. 


Pflüge von Rud. Sack in Plagwitz zur Rübenkultur, Lokomobilen und 
Dampfdreſchmaſchinen von Ruston, Proctor & Comp. in Lincoln empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4. 


und 81: 
üd Eichen⸗, 4 Stück Birken, 79 Stück Kiefern⸗Lang⸗ (Dezimalſyſtem) unter 


das in unſerem Verlage erſchienene 


Geſangbuch 


evangelifhen Gemeinden der Provin: Poſen 


in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 
Einbänden in Leinwand. Chagrin, Sammet ꝛc. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(Emil Röstel) 


Kiedrichsſtraße Ar. 10 


Markt 78, iſt die Wohnung, beſtehend aus 5 
DR Zimmern, Küche, Korridor u. Neben: 
gelaß, 100 1. . oder 1. dul 0 
zu vermiethen. — Näheres im Ge⸗ 
ſchäftslokal daſelbſt ab 


Geſucht zum I. Oltober eine 


Em Schüler findet liebevolle Ben: 
fion St. Martin 32, II., rechts. 


1 jüd. j. Mann findet 
CC.... ͤ ͤ K 
Syphilis, Harnbeſchwerden, 
Bettnäſſen u. nerv. Schwäche 


(auch brieflich) reell. 


von 8—10 Zimmern nebſt Zubebör 
im oberen Stadttheil. Ge 
d. Exved. d. Zt. unter Chi 


Schützenſtr. 20 Stall u. Nami 


ſofort zu vermiethen. 


Dom. Mielno bei Gneſen 
ſucht zum 1. April einen ge⸗ 
bildeten jungen Mann als 
Eleven gegen mäßige Penſion. 

Ein nüchterner, geſchickter, unver⸗ 
Stellmacher geſucht. 
Dom. Zlotuiki bei Pudewitz. 


WeiblihesDienfiperfonal, 


. ſowie Arbeiter mit u. ohne Fam. 
Ein möbl. Zimmer ift billig zuſ bier u. auswärts ſtets zu haben bei 
vermiethen Waſſerſtraße 7, 3 Tr. 


Geschwächte 


Manneskraft. 
eee 


Graben 18 J. Et, iſt eine 


9 
beit. aus 2 Zimm. 
zum 1. April zu vermiethen. 

Daſelbſt Verkauf von Möbeln. 
St. Martin 59 iſt die 3. Eta, 4 
Zimmer, Küche, viel Nebengelaß zu 


Mäßige Bedingungen. ME 2 
W EEE Szymanska, St. Martin 56. 


Newyorker „Germania, Lebens⸗Verſ.⸗Geſ.“ 


ziger Platz 12, im eignen Hauſe in Berlin. 
hr. v. d. Heydt, H. Hardt, H. Marcuse, 

Dr. Fr. Kapp, Carl Sander, Herm. Rose, General-Director. 
Srund⸗Eigenthum in Berlin: Mark 1,055,000 
Depsfitum in Nentſchland: 
Activa in Europa: 


1. Januar 1883: 4 
einſchl. Sicherheits⸗Capital: 
va in 1882: 


2.245,00 


ark 3,300,000. 
M. 42.048,96. 57 


5,435,057. 89 
1.851.654. 00 
8,000,000. 00 
6 90 
45,00 1.254. 00 


Bromberg, 
Marienwerder. 
Breslau, 
Königsberg. 


Dreſchmaſchinen 


mit Schlagleiſten und Stiften in 
„ ſowie mit kom⸗ 
einigung. 


Reinigungs maſchinen. 
Arieurs, Häckſelmaſchinen. 
„ Anunetſch- u. Schrotmühlen. 
„ Gelkuchenbrether. 

Kartoffel⸗ Nüben- und 


Kartoffelichneider 


rtir⸗Cylinder. BR. 


Markt 52 ein Laden, worin ein 
Nauchwaaren⸗Geſchäft mit beſtem 
Erfolg betrieben wird, ſowie 

Wohnungen 
vom 1. Juli er. ab zu vermiethen. 
Eine perfekte füdiſche 


Köchin, 
welche die Küche ſelbſtändig lei 
kann, wird geſucht. Chiffre C. . 
Exped. d. Pol. ta. 
Einen tüchtigen, beider an des⸗ 
ſprachen vollkommen mächt 


Bureau⸗Vorſteher 
a Lehr, 
Rechtsanwalt. 


Eine I Dame, im Putz fache 
bewandert, wird per ſofort zu 
engagiren geſucht. Näh. bei 

Salo Wreszyuski, 


Gueſen. 


Einen Commis, 
beider Landesſprachen mächtig, ſuche 
ich bei ſofortigem Antritt für mein 
Deſtillations⸗ und Kolonſal⸗Waaren⸗ 


ese Alt Jaretzk, 


Gueſen. 

Zur ſelbſt. Verwaltung eines No⸗ 
lonialw.⸗ u. Getränke » Detailgeich. 
wird ein tüchtiger junger Mann. 
wenn kleine Familie auch verbeir., 
unter günſt. Bed. per 1. April geſ⸗ 
Kleine Kaution erwünſcht. Adr. 
S. 99 Exved. dieſer Zeitung. 

Ein erſtes Berliner Getreide u. 
Prod.⸗Kommiff.⸗Geſchäft ſucht f. 
Poſen einen gewandten, tüchtigen 
Agenten zur Vermittelung von 
a 

7 erorder do 
Berlin W. ofie, 

Zum 1. Juli wird für eine nröß. 
Brennerei ein erfahrener und höchſt 


zuperläſſiger Brenner 


unter günſtigen Bedingungen zu 
engagiren geſucht. Wo? zu erf. 
Ein Lehrling findet in meine 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft Stell 
Herrmann Peiſer. 
Commis. Spe:., b. Spr. mächt. mE 
ſchön. Handſchr., d. a. als Neiſend. 
tbät. w., ſ. p. 1. April Stell. 9. 
104 poſtl. Poſen. 
Auf Dom, Wioszanowo bei I 
nowitz, Regb. Bromberg, findet 
eim unverheiratheter 


Gärtner 
bei 200 M. Gehalt ſofort Stell. 
Ein unverheiratheter 
Kutſcher 
zu 4 Pferden, findet ſofort einen 


Dienst. Näheres beim Portier im 
Hötel do Rome, Poſen. 


a 98 


ne. 
Heute Ei hen | 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschait, 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten 
Gan burg eb, Bal | 


regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg, 
von Havre jeden Sonnabend. 


* * 
Hamburg⸗Weſtindien, 
am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg 
nach St. Themas, Venezuela, Puerto Rioo, Hayti, Ouragao, Sabanilla, Colon u. Westküste Amerikas. 


Hamburg⸗Hayti⸗Mexrico, 
nach Cap Hayti, ae e aa e Vera Fran Fauplee und Progreso. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, WI. Millers Nachis. in Hamburg. 


Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg.) 
ſowie in Poſen der Hauptagent Michaelis Oelsner, Markt 100, in Wreſchen; Abr. Kanto⸗ 
rowicz, in Poln⸗ iſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, 
in Rogaſen: Julius Geballe. 


Kapitalien 
auf Grossgrundbesitz 


zu 4½ "/ bei voller Valuta in Beträgen 
von nicht unter 500,000 Mark, 


auf kleinen Grundbesitz 


zu 4½ % auf 10 Jahre und länger; Kapi- 
talien mit Amortisation von 4¾ % an zu 


haben durch 
Adolph Thiel, 


Bromberg. 


beſonders aufmerkſam. d6. | 
Waller 


Moſel⸗Weine, 


à 60 Pf. u 80 Pf. pro ob 


Carl Ribbe 2 


Gedichte, Toaſte, Tafellieder, 
deradatſche fertigt an allt. 
Malwina Warſchauer, N 

In HR. v. Deckers Verl 175 
quardt & Schenck in Ber je 
soeben erschienen und durch 
Buchhandlung zu beziehen 

Vergleiohende Uebersl 
zwischen der ersten und 
Ausgabe der 


Pharmacopoea bern, 


Für Apotheker, Aerzte, I 
Beamte, Drogiste® se 
von Dr. B. Hirsch, Apoth 


311 Bogen. gr. 8. geheftet 
450 M., — ger 
Preis 5,25 M. 


In Posen bei 
Ed. Bote & d. BO) 
Stadttheater. „ 
Sonnabend den 17. März f 
Zum Benefiz für Fräulein M 


Wülffken. Einmalige 
rung in dieſer Saiſon 100 


Novität! Andrea. 
Senſationsſtück v. Victorien eg 
Repertoirſtück in Wien, Hal 

und Münch 


Stadttheater in POR 
Sonnabend, den 17. Mär ß 
Sonntagsſchule. Nachmittags um] Benefi; für Frl. Marie 0 
2 Uhr Prüfung der Konfirman⸗ Novität! 
den Herr Diakonus Schröder. Andrea. 
Gründonnerſtag früh 10 Uhr Ein⸗ Schauspiel in 6 Abtheilungen 
ſegnung der Konfirmanden Herr Victorien Sardou. ‚al 
Diakonus Schröder. Abends 6) Sonntag den 18. März 1% 
10 Uhr: Einſegnung der Kon- Uhr Vorbereitungspredigt zum h.] Vielen Wünſchen eines hen 
firmanden des Irn Paſtor Zehn. Abendmahl am 40 lihe Predigt ehrten Publikums, namentlich 


e br; „Illuſtr. Orientirungsſchrifſt Dresden⸗Blaſewitz“ 
für ſtändigen oder Sommeraufenthalt daſelbſt, beziehbar durch: Gemeinde⸗ 


bureau allda. 
Bad Königsbrunn 


bei Königſtein (Sächſ. Schweiz). 5 
Waſſerheilanſtalt und Sanatorinm für Nervenleidende. Gewiſſen⸗ 
hafte Pflege und Behandlung. Anwendung von Elektrotherapie und 
Maſſage; fortwährend geöffnet und beſucht. Proſpekte durch den 

dirig. Arzt Dr. Putzar. 


Die Bureaux 
der Synagogen ⸗Gemeinde 
befinden ſich jetzt Sapiehaplatz 5, Parterre. 


Diese Federn bedürfen keiner Druckanwendung, sie erleichtern das schreiben, 
verschönern eine schlechte Schrift und spritsen nie. 


treter Herrn 


Carl Hartwig in Posen 


übertragen haben, und bitten wir die Herren Interessenten, sich bei Bedarf ge- 

fälligst an genannte Firma wenden zu wollen, welche in der Lage ist, Cement 

in Wagenladungen zu Fabrikpreisen unter Hinzurechnung der Fracht, abzugeben, 
Oppeln, im Januar 1882. 


Oppelner Portland-Cement-Fabriken. 
vorm. F. W. Grundmann. 


Höflichst Bezug nehmend auf obige Mittheilung, halte mich den Herren 
Interessenten bei Bedarf an Cement bestens empfohlen und bin zu billigster 
Preisabgabe, sowie zur Uebersendung von Gutachten über die Vorzägliohkeit 
des Fabrikates gern bereit. 

Cement halte in grösseren Quantitäten in allen Packungen stets auf Lager 
und bitte um geneigte Zuwe dung von Aufträgen. 


Carl Hartwig, Posen, 
Gomptoir und Lager Wasserstrasse 15 Mi Lagerschuppen Gentralbahnhot. 


Ein tüchtiger Eine geſunde deutſche Amme] Ein noch aktiver 


mit vieler Nahrung weiſt nach 
Landwirth, Betvnndeiöta, feigen Zahlmeiſter 
beider Landesſprachen mächtig, Ver⸗ Jeſuitenſtraße 6. ſucht bald eine mit weniger an 
waltungs⸗, Geſchäfts⸗ und Hafen, Für das grökte Hotel erſſen Ran- ſtrengender Beſchäftigung verbund. 
mann event. kautionsfäbig, ſucht Stellung. Gef. Offerten sub A. t n 
bald oder zu Jobanni einen ent’ Aoril zwei Zimmermädchen bei B. 2. in der Exned. dieſer Ztg.] Dienſtag den 20. März, Vorm. Charfreitag früh 10 Uhr ler Auswärtiger nachfom 
ſprechenden Wirkungskreis. I bobem Lohn und ſehr gutem Neben⸗ erbeten. 10 Uhr: Einfegnnng der Konfir⸗ Hr. Diakonus Schröder. (Abend⸗ 12 alt: 
Adr. sub A. B. 39 durch die verdienſt geſucht; dieſelben müſſen Gel Schränte, Kaſſetten off. manden des Herrn Superinten⸗ mahl.) Nachm. 3 Uhr Liturgi⸗ Zum 8 4 


Poſener Zeit. ⸗Exped. erbeten. ſauber u. adrett und der polniſchen billigſt: Geldſchrankfabrik] denten Klette. ſcher Gottesdienſt. u 
Junger, antändiger, unverh. Sprache mächtig ſein. — Offerten u Mund 2. N in, Born. rg Iuth. = Gemeine, nd te 6 
8 Uhr Abendmahl Herr Paſtor . Sr > . ke | 


Niemand sollte diese Federn unversucht lassen. 
Auswahl-Sortimente (30 Pf, mit Halter 50 Pf) in jed. Schreibwhdlg. vorrätig 


Berlin. F. SOENNECKEN's VERLAG, BONN. Leipsi, 


Kirchen - Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag d. 18. März, 
Vormittags 8 Uhr Abendmahl. 
Um 10 Uhr Predigt: Hr. Paſtor 

ehn 


Montag den 19. März, Vorm. 


Petri⸗Kirche. Sonntag d. 8. März 
Vormittags 10 Uhr Predigt: 15 
Diakonus Schröder. 119 br 


es in Warſchau werden zum 1 


Poſen, Kl. Raterſtr. 3. it 
ner an den Oberkellner in Mylius’ Charfreita 


Hotel hier. ehn. \ Bes 
: aftor Schlecht. Nachm. 3 Uhr] intendent Kleinwächter. B. Beilbroun’s ;# 
Einen Lehrling cer eee err Paſtor Zehn. W 8 22. März, Volks- Thea 
Betiche. ſucht die Tuchbandlung aud Befannten ganz ergebenſt anın| Et, Want Kirche, Fonntae den Abends ane. Or. Superintendent 3 
zeigen. 1 Va de a 5 Gharfreitag den 23. März, Vorm. 1883 bleibt das Theater men 
ilno, im März 1883. eier Sr. Mai, des Kaiſers un l . 8 0 a 5 


Eine Wirthin, Nenman Kantorowitz, a ee eee 


* _— ᷑• · ——— —I9ẽSZ Mo 
ene de Zwei Bückerlehrlinge Julfus Rofenthal und Frau mahlsfeier Herr Paſtor Schlecht. 8 5 — x And 
kann, wird per ſoſort geſucht. Die⸗ werden unter ſehr günſtigen Bedin⸗ Johanna Noſenthal, Um 10 Uhr Predigt Herr Kon). er N Aa er 8 ichte. 
ſelbe muß aus achtbarer Familie, gungen geſucht. Offerten mit G. M. Abraham Kiewe: Rath Reichard. Abends 6 Uhr ten hi — ud 3 
nicht ungeb. u. v. angen, gef. Be⸗ befördet Rudolf Mosse, Verlobte. Herr Paſtor Schlecht. 7 b ＋ 14 Mär 5 vom 
nehmen ſein. Gehaltsanſpr w. be⸗ Uelzen, Prov. Hannover. Mogilno. Labiſchin Montag den 19. Ra Vorm. 10 6 a - rb 3 
friedigt, Wittwen bevor. Alter 40 — für zwei Mädchen im Statt jeder befonderen Meldung. Ubr, Konfirmation, Beichte und G 5 Ara 1 weibl. Perſ. 
bis 50. Sabre, Photogr. erb. Adr. n „ jeder beſon Meldung. ger des b. Abendmahls Herr Selen En he 
sub Nr. 100 an die Tmin d. geprüfte Ergiehe . Dusch bie Sat eines Töchterleins = Baftor Sag 3 etrau ar. 
ö 2 urg ſähri mei ründonnerſtag . ‚ 
1 8. 3 ‚ Zantenburg lun deen ae eie dank S Vorm. 2 5 Der IV. Kurſus 
23 —ů TREE . 7. h x f ‚ 7 . = .n * * eB. 2 N 
Ein Sohn achtbarer Eltern, der anſprüche ſowie Photographie er⸗ S Heufe Morgen 6 Uhr verschied en Di 23. März, früh sin kaufm., einf. und dopp. 
nach ſchwerem Leiden meine innigſt! Uhr: Abendmahlsfeier Hr. Konſ.⸗ 


die Uhrmacherei erlernen will, wünſcht. 
geliebte Frau, unſere liebe Mutter, Rath Reichard. 10 Uhr Predigt 


findet vom 1. April Stellung bei Koennecke, 
Julius Flonder, „ Bertha ürüsong. t. Gen.-Sup. D. Geh. Abends 
2 0 ee ht Sl Die Beerdigung findet Sonntag, 6 Uhr Liturgiſcher Gottesdienſt 


Breiteinaße 18. 3 
in geb. Fam. z. Erziehung d. Kin⸗ Nachmittags 4 Ubr, vom Digkomie| Derr Baftor Schlecht. 


zum 1. oder 15. April geſucht. 
Offerten sub A. 3. 25 poſtl. 


Auswärtige Fan 


rn. Alfred Ziegler in Ber ni \ 

lla Schröder mit Kaufm 
Volmar in Teterow Danzig, 
Verehelicht: Ritterg ue 
Roſenow mit Frl. Clara Hag. 
in Kövigsberg bei Herzſprund } 
5 * ä Delle N 
einr. Friedmann in Bern „e 
rale; 3 . u. Gu , 6 
Mackenſee in Straßburg 4 el 
80 rteſy 0 1 en = | Regier.:Baumeifter Mohr N 9 
und im — Eine Tochter: Hy 

ſenhauſe aus ftatt Garniſonkirche. Sonntag den 18. 


1 
mmis h tt, n : nenbaum in Berlin, Hrn. Dr 

für Ein cs ſowie De: Unterricht ans RE Die trauernden Hinterbliebenen. Mär (zur Feier d. Geburtstages 5 Schnellrechnen in Berlin, Hin. Gerbe Di 
5 g — 7 un — Ba Thätig: 8.18. III M. 127 Festl,I. u. ae Kaiſers und 8 5 Vorm. beginnt bei mir am 20. d. Mts. in Berlin. Hrn. Karl Di: oil, 
ein Lehrlin diefer ze ae gg Aan Nm. 21 dür: Herr Divffonepsarter Rerjönliche Meldungen b. 2-3 Uhr Berlin, Hrn. Dr. phil. DEM 

DEE ER meiner Gelonial⸗ Wagren keit im Haushalte. . Au Meinte. — Bd er der Nachm. erbeten. Hamburg, Hrn. Archidiakon 


„ güt. Fr. App.⸗R. Schottki, Kosmos M. d. 19. III. 83. 5 
Handlung am 1. April c. Stellung. EB 15. — 8 U. L. 9 rr Div.⸗Pfarrer A. Schorlepp, C geint 


EEE itiergut Ditleben 
Oswald Schäpe. FE Uhren, Wen Dincenes, Geinbonnerfa ; dm m. gran, Bäderitrake 25. — 8 der: an 
—m. Deſtillation u . e orm „ Beine Aen. — 06 Chr. Oste 
In meiner illation und Co bolt Bit ften Preiſen. Re-“ mablsfeier Hr. Konſ⸗Rath Tertor.|, Zur Geburtötagefeier Sr. Ma⸗ 3 au 
Ionialwanren finder ng en Ero Ein junger Mann e e e Abends 6 Uhr Beichte u. Abend: iet des Deutfhen Kaisers beute] Sone Taucher geb. 
und en N hrli findet in unſerer Möbel, Spiegel: Rehfeld Elkeles mahlsfeier (für Familien) Herr Tanzkränzchen, temin b. Gtavenbagen- 
ein Le ng, u. Polſter⸗Waaren⸗Fabrik pr. 1. April[Ubrmacher u. Optiker. Petriplatz 1 Dio.⸗Pfarrer Meinte, wozu ergebenſt einladet Edm. Pier in Schwante⸗ 
beider Landesſprachen a ſofort dauernde Stellung. Bewerber. mi Em weiß und braun gefledtes |Charfreitag den 23, März, Vorm. Oscar Meyer, Sieadert Meyer. 


zen 


Sicherer Erfolg! 


b Stellung. di Branche vertraut, werden be⸗ 10 Uhr Predigt Hr. Konſ.⸗Rath 10 
ober vom 1, Aer mann vorzugt. Gebrüder Koenigsberger, Wachtelhündchen Textor (abendmabl). Nachm. Al. Gerbernr. 4. Fur die Inſerate mit er) 
Joſeph Lipy 7 Markt 48. hat ſich verlaufen. Gegen Beloh-| 5 Übr Liturgiſche Andacht Herr Heute Sonnabend Eisbeine. des Sorechſaals verantw 

Samter. nung abzugeben Markt 73. Div.⸗Pfarrer Menke. L. Joſeph, Wiener Tunnel. Verleger 


Decker u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


Druck und Verlag von W. 


